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Bally: Der «Katy»-Stiefel 
in der Überraschungsfarbe 
Orchidee passt zu Jeans 
wie zum Cocktailkleid.
Jil Sander: Overknee-Boot 
mit kleinem Absatz und 
Schmuckakzent für Ausflüge 
und Auftritte in der Stadt.
Saint Laurent: Dank seinem 
breiten Blockabsatz bietet 
der Stiefel «Who» aus 
Lackleder stabilen Halt.

Gestiefelte Katzen

Im Märchen der Brüder Grimm kam der Kater zu 
seinen Stiefeln, weil er ein geschickter Taktiker war. 
Heute muss man sich weniger ins Zeug legen, es 
reicht ein gut gefülltes Portemonnaie; die Auswahl 
bei dieser Schuhform ist so gross wie lange nicht. 
Dabei ist auch die Devise: Je höher und auffälliger, 
desto besser. Stiefel sind zur Rüstung und Spielwiese 
für Designvisionen zugleich geworden. 

Die Füsse werden mit diesen Kreationen richtig-
gehend geschmückt. Diese prätentiösen Overknee-
Stiefel von Bottega Veneta in einem Rot, das man 

nicht ignorieren kann, stehen beispielhaft für ein 
euphorisches Ausreizen der Möglichkeiten beim 
Kreieren eines Schuhs. In einer Machart, für die das 
Label bekannt ist: der Intrecciato-Flechtung, bei der 
Lederbänder ineinander verflochten werden. Bis weit 
über die Knie reicht der Stiefel mit geschwungenem 
 Absatz und rutschfester Sohle. Derart ausgerüstet, 
lässt sich das eigene Schicksal zielgerichteter lenken.

«Canalazzo Over-the-Knee Boot» (7840 Fr.),  
von Bottega Veneta; bottegaveneta.com

MI T A B S AT Z , F L A C H, BIS ÜBE R DIE K NIE ODE R BIS Z UM K NÖC HE L ,  
F ÜR JE DE UR B A NE MIS SION GIB T E S DIE S E S A IS ON DE N P E R F E K T E N S T IE F E L

Tex t UL RIK E HUG  F o t o & S t y l ing Y VONNE W IGGER

ZEUG

November 2023
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Seite 20, Produkte: Objekte wie diese 
Sonnenbrille von Prada und bunte 
Stapelsteine verführen zum Spielen.

Seite 59, Stadtdestillat: Zu 
Besuch im usbekischen Buchara.

FO
TO

-C
O

VE
R:

 R
EN

É 
FI

ET
ZE

K 
/ 

FO
TO

S 
IN

H
A

LT
: 

YV
O

N
N

E 
W

IG
G

ER
, 

RE
N

É 
FI

ET
ZE

K,
 P

AT
RI

CI
A

 E
N

G
EL

H
O

RN

November 2023

ZÄSUR

31— BICE CURIGER
3 2— RICHARD K ÄGI

3 3 — BARBAR A VINKEN / MALENA RUDER
3 4 — MANUEL A COSSALTER

INHALT

ZUGABE

5 8 — IMPRESSUM / BE ZUGSQUELLEN / VERLOSUNG  
5 9 — STADTDESTILL AT

6 2— ZITAT

5 0 — HIN T ERGRUND

Nächste Runde
Warum Uhren aus zweiter Hand eine immer 

wichtigere Rolle spielen

5 3 — BACKS TAGE

Vom Architekten
Die Geschichte hinter dem Stuhl «Porta Volta»  

von Molteni & C und Jacques Herzog

5 4 — DOSSIER

Gib alles!
Geschenkideen, die verschiedene Bedürfnisse 

erfüllen, von der Sehnsucht nach mehr  
Romantik im Leben bis zum Ruf der Berge

ZEITGEIST

16 — NEUES AUS DER SCHW EIZ
18 — NEUES AUS DER W ELT

2 0 — PRODUK TE
2 2— ZOOM 
24 — E VENT

2 6 — IM POR TR ÄT

2 8 — IM GESPR ÄCH

Victoire de Castellane
Die Schmuckdesignerin von Dior über ihre 

neuesten Entwürfe, Haute Joaillerie und Kitsch

4 0 — ZU TAT

Kaviar
Warum man die salzigen Perlen am besten  

ganz unprätentiös serviert 

42 — IM BIL DE

Gut gekleidet
Zeitgenössische Festtagsmode, fotografiert  

an miteinander Verwandten

GESCHENKE

Seite 42, Im Bilde: Festliche 
Outfits wie dieser Wintermantel  
von Bottega Veneta.
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NEUES AUS DER SCHWEIZ

MODE

Canada-Goose-Pop-up-Store
Poststrasse 5–7, Zürich

Geht es nach Canada Goose, erwartet 
uns in Zürich demnächst viel garstiges 
Wetter. Gestützt auf Fakten wie die 
durchschnittlich 133 Regentage pro 
Jahr sowie häufi ge Minusgrade im 
Winter, hat das Kleiderlabel einen Pop-
up-Store fü r einige Monate eröff net. 
Unweit vom Paradeplatz fi ndet man 
alles fü r Wärme in jeder Situation: 
Schuhe, Accessoires, Wollfl eece-Tops 
und natürlich Jacken in allen Formen – 
alle mit inwendigen Riemen, so kann 
man das Stück bei milden Temperatu-
ren über die Schultern hängen. (kid.)

canadagoose.com

DESIGN

Perlentaucher 

Der Innenarchitekt und Designer Shi-
nichiro Ogata betreibt in Paris das 
kultige Etablissement «Ogata» mit 
Restaurant, Bar, Teesalon, Galerie und 
Shop. Traditionelles Handwerk, neu 
interpretiert, lautet das Credo – so 
auch bei Agobay, der neuen Plattform 
fü r Trouvaillen aus aller Welt. Die hier 
gezeigte Metallträne etwa entpuppt 
sich als poetisches Giessgefä ss, etwa 
fü r Saucen. Das Design von Ogata 
wird kunstvoll im japanischen 
Takaoka angefertigt. Im Webshop und 
im Laden-Café von Agobay an der 
Fraumünsterstrasse 9 in Zürich fi ndet 
man weitere Inspirationen. (kid.)

agobay.com

«Suiteki»-Giessgefäss, Messing 
(340 Fr.), von Ogata bei Agobay.

BEAUTY

Drachenblut

Wundermittel aus dem Amazonas: Das 
orange Harz des Drachenbaums, «Dra-
chenblut» genannt, soll nicht nur 
gegen Malaria und Blutarmut helfen, 
sondern auch die Entstehung von Fal-
ten verhindern. Das Schweizer Label 
Sorea, gegründet vom ehemaligen Mo-
del Graciella Huber, bedient sich einer 
schamanischen Rezeptur mit holisti-
schem Ansatz. Das heisst, die Ge-
sichtscrème soll die Selbstheilungs-
kräfte der Haut unterstützen. (hlh.)

sorea.ch

«Dragon Tree Elixir» (ab 89 Fr.), 
von Sorea Holistic Beauty.

SHOPPING

Stockholmer Coolness 

Mögen Sie Pink? Seit dem «Barbie»-
Wahn im vergangenen Sommer hört 
man diese Frage ja ständig. Rosarot in 
allen Schattierungen ist auch das Cre-
do des Stockholmer Labels Acne Stu-
dios. Nicht zwingend, was die coolen 
Kleider und Accessoires angeht, son-
dern vor allem beim Drumherum: In 
ruhigem Nude sind seit jeher die Ver-
packungen, und in zartem Rosa mit 
knalligem Fuchsia präsentiert sich der 
erste Shop in der Schweiz mit Inte-
rieur vom Künstler Max Lamb. (kid.)

acnestudios.com

Acne Studios, neu auf 40 m² im 
Globus, Schweizergasse 11, Zürich.

«Nanao»-Kerzen, 5er-Set (72 Fr.), 
von Takazawa Candle bei Amoo.

Handgefertigt

Keramiken aus Istanbul und Bahla in 
Oman, kunstvolle Kerzen aus Ghent, 
Bali und Nanao in Japan, Papiergefä sse 
aus Vancouver und Glasobjekte aus 
dem dänischen Hvidovre – in ihrem 
wohlkuratierten Webshop Amoo ver-
sammelt die Zürcher Stylistin Kim 
D. Linherr erlesene Produkte in moder-
nem Design, alles Erzeugnisse kleiner 
Handwerksbetriebe aus allen Ecken 
der Welt. Das Sortiment ist äusserst 
stimmig, ausgelegt auf Handgefertig-
tes mit simplen Formen, in Naturtönen 
und mit schönen Texturen. (kid.)

amoo.shop

Die neue Canada-Goose-Kampagne der 
Starfotografin Annie Leibovitz.

WOHNEN

Über Berg und Tal

Eine Ode an die Vielfalt der Schweizer 
Landschaften sind die Topografi e-
modelle des Zürcher Startups Atelier 
Momol. Dekorativ in monochromem 
Weiss gehalten, sind die in der Schweiz 
handgegossenen Gipsobjekte mehr als 
nur Wandschmuck: Mit der kosten-
losen Augmented-Reality-App kann 
man nämlich die Modelle per Handy 
oder Tablet scannen und erfä hrt so 
Wissenswertes über die abgebildete 
Landschaft. Erhältlich sind diverse 
Modelle auch im NZZ-Shop. (kid.)

atelier-momol.ch

Walensee-Gipsabdruck, 27×27 cm 
(215 Fr.), von Atelier Momol.

KUNST

«Longing to Belong»
Nidwaldner Museum Winkelriedhaus, 

bis 28. Januar 2024

Der Innerschweizerin Corinne Oder-
matt (*1985) wurde das Werkjahr 2022 
der Frey-Näpfl in-Stiftung zugespro-
chen. Nun tritt sie mit der Schau 
«Longing to Belong» im Nidwaldner 
Museum und mit der gleichnamigen 
Publikation an die Öff entlichkeit. Tex-
tilien sind ihr Medium im Spannungs-
feld zwischen Alltag und Symbolik: 
Odermatt thematisiert vertraute Stoff e  
wie Fahnen, die gleichzeitig als Sym-
bolträger fü r Gemeinschaften, Ideolo-
gien und Emotionen stehen. (kid.)

nidwaldner-museum.ch

Pufferjacke, rezyklierter Poly-
ester (480 Fr.), von Round Rivers.

Aus der Limmat gefi scht

Drei Modelle, sechs Farben und eine 
Idee: Mode nachhaltig innerhalb von 
140 Kilometern produzieren. Die Zür-
cher Designbrand Round Rivers fi scht 
PET-Flaschen aus der Limmat und 
verarbeitet sie zu Bade- und Winter-
mode. Zusammen mit Manor hat sie 
limitierte Unisex-Puff erjacken gestal-
tet. Das Aussenmaterial besteht aus 
upgecycelten PET-Flaschen, isoliert 
wird mit rezykliertem Polyester. Da-
mit das Produkt möglichst lange ge-
tragen wird, ist es reversibel: eine 
Trendfarbe und eine neutrale. (hlh.)

manor.ch

 «Flagge Arik», 196x126 cm, 2023, 
von Corinne Odermatt.
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ZEITGEIST

S PA R K S O F F I R E

Funkelnde Eleganz, die inspiriert

gubelin.com
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NEUES AUS DER WELT

AUSSTELLUNG

Barkley L. Hendricks 
Bis 7. 1. 2024; Frick Madison, New York

Im New Yorker «Frick Madison», dem 
temporären Zuhause der angesehenen  
Frick Collection, kontrastieren noch 
bis März exquisite Werke alter Meister 
mit dem Brutalismusbau Marcel Breu-
ers aus den 1960er Jahren. Sehenswert 
ist aber auch die neue Ausstellung des 
Malers Barkley L. Hendricks (1945–
2017): Seine wegweisenden Porträts 
meist schwarzer Zeitgenossen sind so 
gehaltvoll wie Vermeer und Co. (kid.)

frick.org 

«Lawdy Mama», 1969, Blattgold und 
Öl, von Barkley L. Hendricks.

UHREN

Tankfülle

Auch nach dem 100. Geburtstag der 
«Tank» von Cartier anno 2017 ist die 
Uhrenikone Aushängeschild der Pari-
ser Maison: Vom Autor Franco Cologni 
erschien eine Neuaufl age des gehalt-
vollen Tank-Buchs mit neuen Kapiteln 
und Modellen nach 2017. Und Cartier 
lanciert noch weitere neue Versionen: 
Nebst Tank Française, Tank Normale, 
Tank Americaine eine Tank Cintrée zu 
deren Hundert-Jahr-Jubiläum. (kid.)

cartier.com

«Tank Cintrée», Platin, limitiert 
(Preis auf Anfrage), von Cartier.

SCHMUCK

Ketten für alle

Die neue «Tiff any Forge»-Kollektion ist 
von historischen Kettengliedern aus 
den Haus-Archiven inspiriert. Symbol-
trächtig ist die Neuinterpretation aus 
Sterlingsilber: Die Ketten elemente sind 
off en gestaltet, «Open Links» als ein 
Zeichen der Off enheit und der starken 
Verbindung. Die Linie aus Halsketten 
und Armbändern, Ringen und Ohr-
ringen gibt es in breiten und schmalen 
Ausfü hrungen, und sie ist bewusst fü r 
alle Geschlechter gedacht. (kid.)

tiffany.com

Gliederkette «Tiffany Forge» 
(3550 Fr.) von Tiffany & Co.

BUCH

Familienrezepte

Was hat die Hamburger Kleidermarke 
Closed mit Kulinarik am Hut? Etwa ein 
Kochbuch, das jüngst nebst Jeans und 
Konsorten im Sortiment steht. «Cucina 
Closed» (Gestalten-Verlag) ist eine Ode 
an «Made in Italy» und die Beklei-
dungshersteller in Italien. Der Autor 
Dennis Braatz und die Fotografi n Ro-
selena Ramistella präsentieren Fami-
lienrezepte und Geschichten der lang-
jährigen Produktionsmitarbeiter von 
Closed. Erhältlich auf Deutsch und 
Englisch im Online-Shop, in Closed-
Filialen und im Buchhandel. (kid.)

closed.com

«Closed Cucina», 256 Seiten (etwa 
56 Fr.), von Closed bei Gestalten.

«Capriole»-Kollektion 2018, 
fotografiert von Sølve Sundsbø.

«Iris van Herpen: 
Sculpting the Senses»

Bis 28. 4. 2024; MAD, Paris

Ganz schön «mad», auf wundersame 
Weise verrückt, ist die Mode, die Iris 
van Herpen seit der Labelgründung 
im Jahr 2007 kreiert: Die surreal-poe-
tischen Schöpfungen stehen mit inno-
vativen Technologien fü r eine futu-
ristische Haute Couture. Das Musée 
des Arts Décoratifs (MAD) in Paris 
würdigt die niederländische Mode-
designerin nun mit einer Schau. (kid.)

madparis.fr

SCHUHE

Church’s X Miu Miu

Das Merkmal des Oxford-Schuhs ist 
die geschlossene Schnürung. Damit 
überzeugt das Design seit fast zwei 
Jahrhunderten. Daran verändern auch 
Church’s und Miu Miu nichts. Den-
noch haben sie ihre Version entworfen: 
Die typische Ledersohle wurde durch 
eine sportliche, fl exible und rutsch-
feste aus Gummi ersetzt. Auch sind die 
Schuhe runder und breiter als der klas-
sische Oxford-Schuh. (hlh.)

miumiu.com

Oxford-Schuhe «Brogue» in «Tabak» 
(950 Fr.), von Church’s X Miu Miu.

November 2023

ZEITGEIST

Vestons (ca. 9180 Fr. und ca. 3400 
Fr.) von Tom Ford, bei Mr Porter. 
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MODE

Neuer Wind, guter Wind

Vor einem Jahr schlug die Marke Tom 
Ford hohe Wellen, als ihr Gründer 
und Namensgeber seine Marke fü r 
2,8 Milliarden Dollar verkaufte. Im 
April gab der 62-Jährige dann auch 
das kreative Zepter ab. Sein Nachfol-
ger Peter Hawkings, der als Designer 
25 Jahre an Fords Seite war, zeigte im 
September, dass das Label Tom Ford 
auch ohne Tom Ford gut weiterlebt. 
Für den Online-Herrenausstatter Mr 
Porter realisierte das Label nun eine 
43-teilige Kapsel-Kollektion. (kid.)

mrporter.com

Mid-Century trifft auf Art déco: 
Zimmer im Hoxton, ab 209 Euro.

HOTEL

Th e Hoxton, Charlottenburg
Meinekestr. 18–19, Berlin

17 Jahre nachdem im Londoner In-
Quartier Shoreditch das erste Hoxton-
Hotel eröff net hat, gibt es deren rund 
ein Dutzend in England, den USA und 
Europa. In Westberlin feierte die Hotel-
gruppe nun kürzlich das Debüt in 
Deutschland. Einen Steinwurf weit vom 
Kuʼdamm ist das Stadthaus mit 234 
Zimmern, der Café-Bar «Th e Teahouse» 
und dem stimmungsvollen indischen 
Restaurant «House of Tandoor», wo 
sich auch Einheimische treff en. (kid.)

thehoxton.com
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Bällebad
Selbst unter hohem 
Zeitdruck macht ein 
Blick auf die bunten 
Kreise, die das 
Ziff erblatt dieses 
Statussymbols 
zieren, gute Laune.

Uhr «Oyster
Perpetual 41», 
Modell Celebration, 
Oystersteel 
(6100 Fr.),
von Rolex

A

Balanceakt
Stein neben Stein, 
dann wird über einen 
imaginären Bach 
gesprungen oder 
glühend heisse Lava 
überquert. Zum 
Aufräumen kann man 
sie ineinanderfü gen.

Stapelsteine 
(3er-Set ab
55 Fr.), von 
Stapelstein

D

Brandlöscher
Bewegung macht 
durstig. Die bunten 
Flaschen verleiten 
allerdings selbst zum 
Spielen und Bauen.

Trinkflaschen, 
Modell «Traveller 
Lucid», Aluminium, 
0,6 Liter, in fünf 
Farben erhältlich 
(25 Fr.), von Sigg

B

Augenschmeichler
Der Blick durch diese 
rosarote Brille 
mildert das Grelle 
der Welt ganz 
bestimmt.

Sonnenbrille 
«Inflated cat-
eye», Nylon,
in «Dusty Pink» 
(360 Fr.),
von Loewe

C

Produkte

PL AYDATE
NIC H T NUR K INDE R - , A UC H E R WA C HS E NE NHE R Z E N KÖNNE N A B UND A N

E INE E X T R A GR O S S E P OR T ION V E R SP IE LT HE I T V E R T R A GE N

Tex te M A L EN A RUDER F o t os & S t y l ing Y VONNE W IGGER

ZEITGEIST
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Strumpf 
ist 

Trumpf
Viele Labels experimentieren 

mit dem Design und Styling des  
praktischen Winter-Accessoires. 

Dass Strumpfhosen nicht nur wärmen, 
sondern auch schmücken – und sogar 

Gesellschaftsdebatten reflektieren –, zeigte 
sich schon früher

Tex t  SILVIA IHRING

Sie sind knallrot, hellblau oder neongrün. 
Sie bestehen aus Netz oder sind mit Glit-
zersteinen besetzt. Sie schauen aus dem 
Rockbund heraus oder ersetzen die Hose 
komplett. Strumpfhosen stehen in diesem 
Herbst im Mittelpunkt und fallen so auf 
wie lange nicht mehr. Vorstellen kann 
man sich die kalte Jahreszeit ohne sie 
ohnehin nicht – wie soll man sonst die 
Beine warmhalten, wenn man Röcke oder 
Kleider trägt? Doch der Fokus liegt diese 
Saison nicht auf ihrer Funktion, sondern 
darauf, wie sie einen Look verändern.

Dafür werden sie prominent insze-
niert. Bei Miu Miu schauen sie unter 
durchsichtigen Pencil-Skirts hervor oder 
werden sogar ohne Hose oder Rock zu 
Blazern und Hoodies getragen. Bei Gucci 
umspielt der Bund gut sichtbar den nack-
ten Bauchnabel. Bei Versace sind sie farb-
lich passend auf den Rest des Looks abge-
stimmt, in Pink oder Blau, ebenso wie bei 
Dolce & Gabbana, wo es die rote Version 
gibt. Kendall Jenner und Hailey Bieber 

haben schon mit dem «No-Pants-Look» 
experimentiert und Strumpfhosen wie 
Hosen getragen, die blickdicht, aber auch 
leicht transparent sein dürfen.

Dass Strumpfhosen nicht nur wär-
men, sondern auch schmücken und ver-
führen sollen, ist tatsächlich kein neues 
Konzept. Im Zweiten Weltkrieg, als das für 
die gleichnamigen berühmten Strümpfe 
verwendete Material Nylon statt für 
Damenwäsche für die Herstellung von 
Fallschirmen, Zelten oder Seilen einge-
setzt werden musste, malten sich Frauen 
mit Augenbrauenstiften Nähte auf die 
Rückseite ihrer Waden, um die Illusion 
eines bestrumpften Beines zu schaffen.

In den 1940er und 1950er Jahren war 
man es noch gewohnt, Nylonstrümpfe per 
Strapse an die Unterwäsche zu befestigen. 
Erst im Jahr 1959 brachte der amerikani-
sche Unternehmer Allen Gant mit seiner 
Textilfirma Glen Raven Mills erstmals ein 
Modell auf den Markt, das Höschen und 
Bein miteinander verband. Jahre zuvor 
hatte dieser mit seiner hochschwangeren 
Frau in einem Nachtzug gesessen, als diese 
ihm erzählte, sie werde bis zur Geburt 
ihres Kindes keine langen Reisen mehr 
mitmachen – zu unbequem sei das Herum-
fummeln an Strapsband und Strumpf-
bund mit dem sich wölbenden Bauch.

Gants Erfindung liess sich in einem 
Stück über die Beine bis zur Taille hoch-
ziehen, was viel komfortabler und prakti-
scher war und trotzdem die Regeln der 

Sittlichkeit respektierte – von Frauen 
wurde schliesslich erwartet, dass sie ihre 
Beine verhüllten. Trotzdem ermöglichte 
die neue Konstruktion in den folgenden 
Jahren eine modische und gesellschaft-
liche Freiheitsbewegung der Frauen. Als 
die britische Designerin Mary Quant den 
Minirock erfand, wurde die Strumpfhose 
sofort zur obligatorischen Begleiterin 
dieses ikonischen Kleidungsstücks. Der 
Mix aus kurzem Rock und schwarzer 
Strumpfhose erinnerte an Schulmädchen-
uniformen und verströmte die Jugend-
lichkeit und Sportlichkeit, die sich junge 
Frauen wünschten, als sie sich von Ehe, 
Hausfrauendasein und traditioneller Rol-
lenverteilung abwandten. Das umständ-
liche Gerüst aus Strapsbändern und 
Schnallen hatten sie abgelegt, ebenso wie 
die Erwartungen ihrer Elterngeneration.

Und so ermöglichen es Strumpfhosen 
auch heute, mit Mode zu experimentieren 
und mutigere Looks auszuprobieren. 
Natürlich geht es dabei viel um das Zeigen 
und Verstecken des Körpers: Lingerie-
Looks stellen ebenfalls einen wichtigen 
Trend in diesem Herbst dar, und die 
Strumpfhose fügt sich darin ein, indem 
der sonst versteckte Bund offen gezeigt 
und wie im Fall von Miu Miu sogar mit 
Logo versehen wird. Ob man für diesen 
Trend jedoch in ein teures Designerteil 
investieren muss, sei dahingestellt: Denn 
Laufmaschen werden auch hier nur 
schwer zu verhindern sein.

Dolce & Gabbana sehen 
bei diesem eleganten 
Outfit rot, auch  
bei den Strumpfhosen.

OBEN:
Glitzernde Logomania 
von Gucci.

LINKS:
Bei Miu Miu wird 
in diesem Winter der 
Strumpfhosenbund samt 
Logo in Szene gesetzt.
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Im Gucci-Kosmos
Spektakuläre Sets, seltene Einblicke ins Archiv, viel «Ancora»-Rot und Mode überall: 

Die immersive Wanderausstellung «Gucci Comos» macht nach Shanghai derzeit in London Halt 

Tex t JANA SCHIBL I

November 2023

EVENT

DIE GESCHICHTE
Es begann alles in einem Lift. Nicht in einem ordinären Lift, ver-
steht sich, sondern im rot lackierten Exemplar des Londoner 
Luxushotels «Th e Savoy», wo der junge Guccio Gucci Ende des 
19. Jahrhunderts als Portier arbeitete. Trotz dem damals neuarti-
gen elektrischen Antrieb dauerte eine Fahrt in die oberen Stöcke 
des Hotels sieben Minuten: Zeit genug fü r Gucci, um sich mit den 
Gästen und ihrem Gepäck vertraut zu machen. Zurück in Florenz 
eröff nete er 1921 sein gleichnamiges Atelier fü r Lederwaren. Mit 
diesem Gründungsmythos beginnt die Londoner Ausgabe der 
Wanderausstellung «Gucci Cosmos». Die begehbare, täuschend 
echt wirkende Nachstellung des roten «Th e Savoy»-Lifts (Bild) gibt 
dabei den Ton an. Aufsteigen und Eintauchen ist angesagt. 

«Gucci Cosmos» ist keine trockene Abhandlung von 102 Jahren 
Firmengeschichte. Zeitachsen und kulturelle Strömungen ver-
schränken sich in den von der Kuratorin Maria Luisa Frisa und der 
Künstlerin Es Devlin (Bild unten links, von links) gestalteten Räu-
men. Projizierte Pferde galoppieren laut über vom Reiten inspirierte 
Kleider und Accessoires (Bild Mitte), ein blendend weisses Spiegel-
labyrinth widmet sich dem Flora-Motiv des Hauses (Bild rechts). 
Die prägenden Gucci-Designer Tom Ford, Frida Giannini und Ales-
sandro Michele sind mit ikonischen Kleidungsstücken vertreten, 
von Fords Samtanzug bis hin zu Micheles Designs fü r Harry Styles. 
Der letzte, in Rot getauchte Raum der Ausstellung gehört ganz der 
Vision von Kreativdirektor Sabato De Sarno, sprich: der Zukunft. 

DIE AUSSTELLUNG
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DIE ERÖFFNUNG

Den Auftakt der Ausstellung Anfang Oktober machte eine Ge-
sprächsrunde, gefü hrt von Modejournalist Alexander Fury: Es 
Devlin beschrieb etwa, wie sie Technologie zum Auslösen von Ge-
fü hlen nutzt. An der Eröff nungsparty erschienen Stars wie Paul 
Mescal, Salma Hayek Pinault, Naomi Ackie, Adwoa Aboah und 
Lila Moss. Romy stand hinter dem DJ-Pult; Gäste tranken Francia-
corta und assen Safranrisotto. Schauspielerin Daisy Edgar-Jones 
(Bild rechts) trug einen weissen Look aus Sabato De Sarnos Debüt-
kollektion fü r Gucci, die erst einige Wochen zuvor in Mailand ge-
zeigt worden war. Die Wanderausstellung «Gucci Cosmos» kann 
bis 31. Dezember 2023 in den 180 Studios in London besucht wer-
den. Der nächste Halt: Paris. Tickets und Infos: gucci.com.
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Longines
Mi t der Schauspie ler in Jenni fer L aw rence als neuer Mar kenbo t schaf t er in lancier t e L ongines

in New Yor k das neue Uhrenmodel l  «Mini DolceV i t a»

Tex t K IM DA NG

«Longines ist der 
Inbegriff  von 

stillem Luxus. Die 
Marke hat eine 

zeitlose Qualität, 
die über Trends 

hinausgeht.»
Jenni fer L aw rence is t das neue Gesich t 

der Uhrenmarke L ongines .

18 3 2 in Sain t- Imier (BE) gegründet , gi l t L ongines 
als äl tes te eingetragene Uhrenmarke der Wel t . S ie 
is t heute einer der wicht igs ten Schweizer Brands . 
L ongines hat bis in die 19 7 0er Jahre eigene Uhr-
werke herges tel l t und gehör t zu den Pionieren der 
Kur zzei tmessung. Sei t den 19 8 0er Jahren zur 
Swatch Group gehörend, hat s ich die Marke später 
auf Uhren in der mi t t leren bis höheren Preisk lasse 
spezial is ier t . Die Marke mi t einer gef lügel ten 
Sanduhr als L ogo hat F i l ialen in über 15 0 L ändern 
und verkauf t sehr gut in China. Sei t 2 0 2 0 führ t der 
Ös terreicher Mat thias Breschan die F irma.

Das Unternehmen

November 2023

Jennifer Lawrence
Was bedeutet Zeit für Sie – und was 
für ein Verhältnis haben Sie zu ihr?
Jennifer Laurence Das hat sich auf jeden 
Fall verändert, seit ich ein Baby habe. 
Auf einmal sagen alle um mich herum, 
wie kostbar Zeit sei und wie schnell sie 
doch vergehe. Es hilft mir, wirklich 
jeden Moment, den ich mit meinem 
Sohn verbringe, zu schätzen. Und 
selbst wenn ich müde bin, versuche 
ich, die gemeinsame Zeit zu geniessen. 
Am liebsten würde ich sie dann
verlangsamen oder gar einfrieren.

Und wie verbringen Sie denn Ihre 
«Me-Time» am liebsten?
JL Meine Seele nähre ich, wenn ich 
«Th e Real Housewives» schaue.

Wie halten Sie es mit dem Th ema 
Zeitmanagement?
JL Das ist fü r mich sehr wichtig und 
war es schon immer – pünktlich und 
organisiert zu sein. Als ich jünger war, 
musste mich mein älterer Bruder 
immer fahren, wenn ich einmal den 
Bus verpasst hatte. Das war schlimm, 
weil er mich dann anschrie und mir 
sagte, wie man mit Zeit umgeht und 
Verantwortung übernimmt. Aber als 
älterer Bruder war er auch mein 
Held, und ich habe früh verstanden, 
wie wichtig Pünktlichkeit ist.

Welches ist Ihre liebste Tageszeit?
JL Mittlerweile der Morgen, so zwi-
schen 7 und 8 Uhr. Dann trinken mein 
Mann und ich in Ruhe zusammen 
unseren Kaff ee, bevor der Tag losgeht.

Wie tragen Sie Ihre Uhr – tatsächlich 
als Zeitmesser oder doch eher als 
modisches Accessoire?
JL Für mich ist eine Uhr eher ein 
modisches Accessoire. Eine Uhr zu 
tragen, ist eine gute Art, seinen Arm 
zu verschönern, aber auf eine unauf-
dringliche, elegante Art, die nicht 
übermässig feminin ist. Denn eine 
Uhr ist fü r mich ausdrucksstärker als 
ein normales Schmuckstück. Sie sagt 
etwas Tiefgründigeres über einen 
selbst aus und vermittelt einen profes-
sionellen, seriösen Look.

Schauspielerin Jennifer Lawrence, 33, 
ist neue Longines-Botschafterin.

Rech teck ige A r mbanduhren – heu te f i x in jedem Uhrensor t imen t zu 
f inden – waren vor über hunder t Jahren eine Nov i t ä t .  L ongines 
k reier t und ver mark te t d iese F or men sei t  den 19 10 er Jahren . E inen 
wahren Boom er leb ten die Z ei t messer im Eck in den 19 2 0 er und 
den 19 3 0 er Jahren (oben) .  19 2 7 k reier te L ongines jenes Model l ,  das 
s iebz ig Jahre später als Vor lage f ür d ie «DolceV i t a» - Kol lek t ion 
d ien te . 19 9 7 w urde diese lancier t – mi t dem neuen S logan 
«E legance is an a t t i t ude» , E leganz is t e ine L ebenseins te l lung .

Mit Ecken und Kanten
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Un ter der s t a t t l ichen Kuppel der neok lass iz is t ischen Go t ham Hal l 
in New York lud L ongines- C EO Mat t h ias Breschan (Mi t te) zum 
grossen L aunch der neuen Damenuhr «Mini DolceV i t a» e in . S t ar-
gäs te waren die beiden Markenbo t schaf ter innen aus Wes t und Os t : 
Schauspie ler in Jenni fer L aw rence ( l inks) und der südkoreanische 
Pop - S t ar Bae Suz y. Mo t t o des A bends : Z ei t lose E leganz und i t al ie -
n ische L ebenslus t mi t medi ter ranem Dinner und Gela t i  im Br ioche.

Stars zum Uhren-Launch

Damenuhr «Mini DolceVita», Edelstahl 
(1750 Fr.), von Longines.

«Mini DolceVita»
K lein , aber oho: Gerade mal 21, 5 au f 2 9 Mi l l ime ter 
miss t d ie jüngs te Ver s ion aus der «DolceV i t a» - L i -
n ie . Das Edels t ahlgehäuse im Mini for mat b irg t 
e in «L17 8 » - Q uar z werk und z ier t e in Z i f ferb la t t 
mi t römischen Z i f fer n – sei es mi t k reis för migem 
«C osmo» - Mo t i v oder eck igem «F l inker » - Dekor. 
Nebs t ver schieden farbigen L ederar mbänder n 
gib t es auch ein neu k reier tes Edels t ahlar mband 
mi t 19 8 Gl ieder n , d ie f ür hohen Tragekom for t 
sorgen . F ür noch mehr Glanz w ird das Z i f ferb la t t 
au f Wunsch sei t l ich mi t Diaman ten gechmück t .

IM PORTRÄT

Rechteckige Longines-Uhren aus den 1910er Jahren.

Man spürt das traditionsreiche Erbe und erkennt die Zukunft der Präzision:
Die erste Black Bay kam 2012 auf den Markt – von Anfang an mit der
tiefroten Lünette als einem wohldosierten Eyecatcher. Jetzt bestätigt das
neueste Modell den Status als innovativer Klassiker: Mit Fingerspitzengefühl
hat man Ästhetik und Design weiterentwickelt und heutigen Standards
angepasst. Gleichzeitig unterzog sich die Black Bay der härtesten Prüfung
für Uhren durch das Eidgenössische Institut für Metrologie
(METAS): mit Erfolg.
Die legendäre Optik zieht alle Blicke auf sich. Dabei

zitiert das neue Modell mit seinem 41-Millimeter-Gehäuse
aus Edelstahl und flachem Profil die Proportionen des
Originals. Die drehbare Lünette in Bordeaux mit 60-Minuten-
Graduierung und abgerundeten Ziffern bildet einen
reizvollen Kontrast zum schwarzen Zifferblatt mit leichtem
Sonnenschliff, der bei direktem Lichteinfall dezenten Glanz
verleiht. Die charakteristischen Snowflake-Zeiger bringen
die Kreation buchstäblich zum Leuchten: Mit der
phosphoreszierenden Beschichtung Swiss-Super-
LumiNova® sind sie längst zum Markenzeichen avanciert.
Der Sekundenzeiger erinnert übrigens mit seinem Lollipop-
Design an die frühen Taucheruhren von TUDOR, die seit eh
und je für Robustheit und Präzision stehen.
DieseEigenschaftengeltenauch fürdasManufakturwerk

Kaliber MT5602-U mit Siliziumspiralfeder – ein wahres Wunderwerk der
Technik, das nicht von ungefähr die umfassenden Anforderungen der METAS-
Zertifizierung «Master Chronometer» erfüllen konnte. Mehr Qualität geht nicht!
Dazu gehört, dass die Fertigung den strengen Swiss-made-Kriterien genügen
muss. Und vor der METAS-Prüfung muss das Uhrwerk bereits das Zertifikat
des Schweizer Prüfinstituts Contrôle Officiel Suisse des Chronomètres (COSC)

erhalten haben. METAS wiederum bürgt für vollendete Premiumqualität der
wichtigsten Funktionsmerkmale: So darf eine Uhr innerhalb von 24 Stunden
nur maximal fünf Sekunden abweichen. Sie muss zudem bei zwei Temperaturen
in sechs Positionen und bei einer Gangreserve der Leistungsstufen 100 und
33 Prozent gleichbleibend präzise laufen. Magnetfelder von bis zu 15000
Gauss muss sie störungsfrei überstehen. Eine Gangreserve von etwa 70

StundenmachtdieneueBlackBaysogar «wochenendsicher».
Und Wasserdichtigkeit bis 200 Meter gemäss ISO-Standard
22810:2010? Kein Problem für die TUDOR-Taucheruhren.
Die neue Black Bay, die zweite Uhr des Hauses mit METAS-
Zertifizierung, ist ein wichtiger Schritt nach vorn: In Zukunft
soll die gesamte Kollektion dieses wichtige Gütesiegel
tragen.
In der TUDOR-Manufaktur in Le Locle, ganz in Rot

gestylt wie die Black-Bay-Lünette, beherrscht man die
Fertigung von A bis Z. Für Menschen, die sich auch in
extremen Situationen zu Land, auf oder unter Wasser, auf
dem Eis oder in der Luft auf ihre Uhr verlassen müssen –
getreu dem Motto «BornToDare». Die neue Black Bay macht
da keine Ausnahme. Es gibt sie mit einem dreireihigen
Armband in satiniertem Edelstahl oder einem fünfreihigen
Armband in poliertem Edelstahl. Beide Varianten verbindet
ein besonderes Element mit der dritten Option, dem

schwarzen Band aus Kautschuk: Alle drei verfügen über die TUDOR-T-fit-
Schliesse mit Schnellverstellsystem, das jedem Handgelenk schmeichelt.
TUDOR ist mit der jüngsten Black Bay erneut ein geschichtsträchtiges

Statement gelungen, das zugleich die Zukunft der Uhrentechnologie repräsentiert.
Auch für dieses neue Modell gilt natürlich die übertragbare TUDOR-
Fünfjahresgarantie ohne Registrierung und ohne obligatorische Wartung.

SPONSORED CONTENT FÜR TUDOR
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Dieser Artikel wurde von NZZ Content Creation im Auftrag von TUDOR erstellt.

Statement in Rot
Rot wie das Feuer und doch so cool wie ein Abenteuer unter Wasser: Die neueste Black Bay von TUDOR mit ihrer
bordeauxfarbenen Lünette verbindet mit neuen Designelementen Tradition und Moderne. Sie ist vor allem ein ganz

besonderes Meisterwerk der Technik: Denn jetzt ist die Black Bay auch METAS-zertifiziert. Ein Statement.

RECHTS
Subtile Mischung:
Die Black Bay steht für
tradit ionelle Ästhetik
und moderne
Uhrmacherkunst.

UNTEN
Das Zif ferblat t ist
von den Taucheruhren
der 1950er-Jahre
inspir ier t .
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Victoire de Castellane
Karl Lagerfeld nahm die 22-jährige Pariserin mit adeligen Wurzeln einst unter seine Fittiche, um Modeschmuck 

zu entwerfen. Später wechselte sie sowohl das Haus als auch die Kategorie: Seit rund 27 Jahren ist sie als  
Kreativdirektorin für die Fine- und High-Jewelry-Linien der Pariser Luxusmarke Dior Joaillerie verantwortlich

INTERVIEW K IM DA NG

IM GESPRÄCH

November 2023
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Was macht die Haute Joaillerie aus?

Es sind Einzelstücke mit Steinen  
von höchster Qualität.

Wie erklären Sie sich diesen Erfolg?

Ich denke, Schmuck fasziniert die Menschen immer mehr. 
Es sind vor allem die Steine. Und viele haben ein wachsen-
des Bedürfnis, Schmuck auf eine Weise zu tragen, die viel 
weniger konventionell daherkommt als einst.

Welche Beziehungen haben Sie zu Ihren Kundinnen und Kunden?

Es sind vor allem diejenigen zu Sammlern, und diese sind sehr treu. Und natürlich kommen 
jedes Jahr neue Klientinnen dazu. Sie alle vereint eine tiefe Liebe zu den Schmuckstücken, es 
sind allesamt Passionierte, die Stücke mit aussergewöhnlichen Steinen besitzen wollen. 

Was war das Neue in Ihrer 
jüngsten Kollektion?

Das waren die «Buissons 
Couture», diese Büschel 
mit kleinsten Blümchen 

aus Steinen, die ein 
Ensemble ergeben. Es war 

eine Herausforderung, 
diese Harmonie der 

Ungleichgewichte zu 
konstruieren. 

Ihre aktuelle Haute-Joaillerie-
Kollektion «Les Jardins de la Coutre» 
ist riesig: 170 Stück. Warum so viel?

ist gerade ungemein erfolgreich.  
Wir produzieren von Jahr zu Jahr mehr.  

Schmuck

Denken Sie an diese Sammler, wenn Sie neue Stücke entwerfen?

Nein. Nie. Ich denke an das, was mir Freude macht. 

Und ich möchte immer etwas Neues erschaf en. 

29
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IM GESPRÄCH

Wie läuft Ihr Entwurfsprozess ab?

Ich rede, erzähle eine Geschichte oder spreche über 
Gefü hle, die mich inspirieren. Ich mache auch kleine 
Skizzen – und dann kommt die Etappe der Kreation 
zusammen mit meinem Team im Studio. Danach 
begleite ich im Atelier den Entstehungsprozess jedes 
Stückes von A bis Z.

In Ihrer aktuellen Kollektion nehmen Sie auch 
vertraute Th emen wieder auf.

Ja, das sind Elemente aus vergangenen Serien, die mich inspirieren. Ich überarbeite 
sie und entwickle sie weiter. Das mache ich schon seit einer Weile so – etwa 

auch mit der Uhr «La D de Dior» von 2003 und der neuen Version «La D My Dior».

Kräftige Farben und wilde Farbkombinationen sind Ihre Spezialität. Gibt es Steine, die Sie derzeit besonders mögen?

Nein, gar nicht. Ich liebe alle Steine gleich. 

An welchen Projekten arbeiten Sie gerade?

Im Moment arbeite ich an den Kollektionen für 
die Jahre 2024, 2025 und 2026 – für 

die Haute Joaillerie und die kleineren Linien.

Wird es wieder eine 
Zusammenarbeit mit 
Kim Jones geben, 
dem Kreativchef der 
Herrenkollektionen

Ja, fü r das nächste 
Defi lee. Zweimal 
im Jahr gibt es ein 
Einzelstück fü r seine 
Herren-Modenschau.

Kitsch ist etwas von minderwertiger Qualität. Meine 
Kreationen kann man als üppig, fl amboyant, 

reich beschreiben, aber sie sind stets hochwertig.

Was ist für Sie Kitsch?

Wie ist die Zusammenarbeit 
mit Kim Jones?

Wir besprechen uns 
eigentlich immer nur sehr 

kurz, entscheiden, 
welche Idee wir verfolgen, 

und dann wird 
der Schmuck gemacht.

Haute-Joaillerie-Brosche 
aus Weissgold mit weissen 
und gelben Diamanten.

Ein kindlicher Phantasiegarten: 
Haute-Joaillerie-Ring «Mini Milly». 
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Wie unterscheidet sich die Zusammenarbeit mit 
Kim Jones von jener mit Maria Grazia Chiuri, der 
Kreativchefin der Damenkollektionen bei Dior?

Während ich für Kim Jonesʼ Männerkollektionen jeweils ein 
Schmuckstück kreiere, ist bei Maria Grazia das Gegenteil  
der Fall: Sie kreiert Haute-Couture-Roben speziell für die 
Präsentation meiner High-Jewelry-Kollektionen.

Wie war denn die Zusammenarbeit mit den früheren 
Dior-Kreativchefs Raf Simons oder John Galliano

Ich habe weder mit Galliano noch mir Raf Simons je 
zusammengearbeitet. Der Schmuckbereich existierte immer 
unabhängig von den Modelinien. Auch wurde die Kreation 
des Schmuckes nie auf ein Modethema abgestimmt.

Zu Beginn meiner 
Karriere hier war die 
Person Christian Dior 
in meiner Arbeit  
sehr präsent. In den  
27 Jahren, die ich  
nun hier arbeite, habe 
ich verinnerlicht,  
was ihn ausmacht. 

Welche Rolle spielt denn M
onsie

ur C

hristian Dior in ihrer Arbeit?

Sie haben einmal gesagt,  
dass «reine

zu morbide ist» – sind Sie  
in dieser Hinsicht  

etwas altersmilde geworden?

Nein, ich schwelge überhaupt 
nicht in der Nostalgie. Man 

sollte nicht in der Erinnerung 
leben – denn das ist Gift. 

No s t a l g i e

Collier aus Gelb- und Weissgold mit Diamanten, Smaragden, Rubinen, 
Tsavorit-Granaten, Saphiren und rosa Spinellen.

3 1

ZÄSUR

BIC E C URIGE R is t küns t ler ische Direk t or in der F ondat ion V incen t van Gogh A r les  
und w ar C he f r edak t or in der K uns t pub l ik a t ion «Parket t » . Z uvor  

war s ie ausserdem während z wanz ig Jahren Kura t or in am Kuns t haus Z ür ich .

AUS DEM AUGENWINKEL

Tex t und F o t ograf ie BICE CURIGER

Unziemlich
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Entdeckung in 
Silvaplana
Tex t RICH A RD K ÄGI  I l lus t ra t ion GR A F IL U.CH

Von allen Auszeichnungen, die die Schweizer 
sammeln, liegt die Behäbigkeit in der Rang-
liste sehr weit vorne. Obwohl, schmücken 
möchten sich nur wenige damit. Schwappt 
Neues und Fremdes über die Grenzen zu uns, 
ist aber Skepsis und eine gewisse Abwehr-
haltung weit verbreitet. Und da meine ich 
jetzt nicht das zurzeit wieder allgegen-
wärtige Einwanderungsthema. Geht es um 
Trends in der Kulinarik, wartet der Schweizer 
Koch erst einmal ab. Oder er geht ein neues 
Thema nur mit halber Kraft an, wählt den 
Kompromiss. Dieser ist rasch zur Stelle, 
spürt Zweifel genauso wie Unsicherheit und 
Bequemlichkeit, er infiltriert des Kochs Ent-
scheidungskraft, macht sie brüchig und sät 
Zweifel auf den Boden der Entschlossenheit.

Beispiele gab es genug in den letzten 
Jahrzehnten. Waren es nun die Nouvelle 
Cuisine oder die Molekularküche, das Fer-
mentieren, die Beschränkung auf lokale und 
saisonale Produkte oder artisanales Bäcker-
handwerk. Mir kam es of t vor, als fehle der 
Mut, die (gewohnte) Kundschaft mit Neuem 
zu konfrontieren, mit Trends, die sich an den 
jeweiligen Ursprungsorten längst durch-
gesetzt hat ten.

Gut erinnere ich mich an eine der ersten 
Kolumnen für diese Zeitung. Ich kam vor zehn 
Jahren gerade von einem dreimonatigen Sab-
batical aus San Francisco zurück, dort absol-
vierte ich am S. F. Baking Institute verschie-
denste Kurse im Brotbacken und lernte auch 
zum ersten Mal, mit Mutterteighefen und 
weiteren Vorteigen zu arbeiten. Und ich hatte 
das Glück, Chad Robertson kennenzulernen, 
der schon damals in seiner Tartine-Bäckerei 
mit seinem «country bread» das beste Brot 
der Welt buk. In meinem Text wagte ich dann 
die Prophezeiung, dass auch bei uns in der 
Schweiz bald einmal ein Kilo Brot 15 bis 20 
Franken kosten könnte – aufgrund des enor-
men Aufwandes einer über Tage andauern-
den, komplexen Teigführung und der speziell 
dafür ausgebildeten Bäcker. Ich erhielt da-
mals viele Kommentare, die meisten nicht 
druckreif. Und wo stehen wir jetzt? Eben. 
Man schaue sich die Preise eines Eigenbröt-
lers oder weiterer artisanaler Bäcker an. So-

gar bei John Baker ist man nicht mehr allzu 
weit von solchen Preisen entfernt.

Ein weiterer Trend hat es nun endlich 
auch über den Gotthard (hindurch ist ja ge-
rade schwierig) geschaff t. Der Pizza wird 
hier seit einiger Zeit die Aufmerksamkeit zu-
teil, die sie verdient. Als vor etwa fünfzehn 
Jahren in Italien die ersten Köche nach 
jahrelangem Pröbeln mit unzähligen Mehlen, 
Teigen und allerbesten Toppings ihre Piz-
zerias in Fine-Dining-Lokale verwandelten 
und zusätzlich zu «pizzaioli» auch «fornai» 
(Bäcker, denn nur die bringen Verständnis 
und Handwerk für die komplizierten Vor-
gänge im Innern von Teig mit) und Somme-
liers beschäftigten, war das nicht weniger 
als eine Revolution. Das brachte das ge-
wohnte Preisgefüge von Pizza gehörig durch-
einander. Pendelte der Preis für eine Mar-
gherita seit dem Faschismus zwischen 3000 
und 5000 Lire (3 bis 5 Euro), so kostete eine 
Pizza in solchen Lokalen nun bis zu 35 Euro. 
Man musste lange im Voraus reservieren, 
bestellte noch einen «primo piat to» und trank 
dazu Sassicaia. Ist das Pizzaessen in einem 
traditionellen Lokal vom Zeitaufwand her 
eher ein Rein-raus-Vergnügen, ist der Be-
such in «ristoranti» wie «Pepe in Grani» (bei 
Neapel) oder «I Tigli» (Verona) ein abendfül-
lendes Vergnügen. Natürlich schnödet der 
italienische Normalo über solche Preise und 
den Zeitaufwand, insbesondere, wenn auch 
«moglie» und «bambini» sattzufüttern sind.

Bei uns war die Meilener Pizzeria «Na-
pulé» Vorreiterin in Sachen Pizza 2.0. Weni-
ger kreativ waren sie beim Belag als beim 
Teig, den sie mithilfe mehrtägiger Gärung 
dazu bringen, einen gleichermassen knusp-
rigen wie innen but terweichen, wulstigen 
Rand um den hauchdünnen, elastischen 
Boden zu bilden. Weitere experimentierfreu-
dige Betriebe muss man hierzulande mit der 
Lupe suchen. «Alba» in Zürich (bietet Pizza 
aus Sauerteig feil), das Restaurant «Kytaly» 
in Genf oder auch «San Gennaro», das vor 
kurzem von Wipkingen nach Schlieren um-
gezogen ist (beide in der Top-100-Liste der 
weltbesten Pizzerias von 50toppizza.it), 
werden gerühmt für hochwertige Zutaten – 
aber sonst ist es relativ still in der helveti-
schen Pizzalandschaft.

Der Zufall (und meine Velobeine) führte 
mich kürzlich über den Julierpass in ein 
Restaurant in Silvaplana, das so gar nicht 
nach Pizzeria aussieht, dafür ist zu viel Arven-
holz verbaut. Ich übernachtete in der dazu-
gehörenden «Conrad’s Mountain Lodge» und 

befürchtete schon, von der üblichen Capuns-
Nusstorten-Welle ins Bett gespült zu werden. 
Aber: Zum Glas Franciacorta wurden mir Oli-
ven hingestellt, dazu ein Stücklein Focaccia, 
die nur aus grossen Luftblasen, eingeschlos-
sen in hauchdünnem und knusprig gebacke-
nem Teig, bestand. Ich fühlte mich auf der 
Stelle zurückgebeamt zu Gabriele Bonci, der 
in Rom die Pizza Romana (der Teig wird erst 
nach dem Backen mit Zutaten belegt) auf ein 
neues Level gebacken hat. Ich stürzte in die 
Küche, wollte sofort alles über diesen Teig 
erfahren. «Unsere Spezialität ist es, daraus 
Pizza zu backen, obwohl wir uns schwertun, 
sie Pizza zu nennen, weil sie doch so ganz 
anders ist», erklärte mir die Chefin, und sie 
schob mich aus der Küche. «Zusammenset-
zung und Zubereitung sind geheim, nur so 
viel: Das Originalrezept und die ‹lievito madre› 
für den Teig stammen aus Venetien, von 
einem befreundeten Koch. Wir mischen dafür 
fünf verschiedene Mehle, die Entwicklungs-
zeit beträgt mehrere Tage, das macht ihn auch 
fabelhaft bekömmlich.»

Natürlich bestelle ich das Ding. «Willst 
du sie lieber mit Fior di Latte DOC aus dem 
Veltlin oder doch mit Burrata DOP aus Apu-
lien? Die Sardellen beziehen wir selbstver-
ständlich aus Cetara, Sorrent, und die Presi-
dio-Slow-Food-Pelati aus der DOP-Region 
Agro Sarnese- Nocerino.» Sie liess mich 
sprachlos zurück, und das lag jetzt für einmal 
nicht an ihr. Ich bestellte eine Portion für 
zwei, nahm neben klassischen Toppings auch 
noch Prosciutto di Parma DOP und Capocollo 
von Giuseppe Santoro aus Martina Franca. 
«Den bekommen wir nur selten, die ganze 
Welt reisst sich ja um diese Coppa aus Apu-
lien», erläuterte die Chefin.

Ich hinterliess nicht den kleinsten Krü-
mel. «Die Hälfte unserer Stammgäste sind 
Italiener, Ferienhausbesitzer, die es kaum 
glauben können, hier bessere Pizza als in 
ihrer Heimat zu finden.» Man munkelt, auch 
der Tessiner Bankenretter gehöre zu den 
Fans. Was ihnen recht ist, kann mir nur ge-
nehm sein. Ich schlief gut in meinem Arven-
bett: ohne das Gefühl, dass Gluten an meinen 
Eingeweiden klebt wie Tapeten an den Wän-
den. Und ich staune immer noch darüber, hier 
in den Bergen – und nicht im «fancy» Zürich – 
meine beste Pizza der Schweiz zu finden.

R IC H A R D K Ä GI is t  A u t or,  F oodscou t ,  schreib t 
Kochbücher und Kolumnen . Rezep t e :
au f homemade.ch und Ins t agram @ r ichi f oodscou t
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Man hat den Eindruck, Bling-Bling 
sei vorbei, more nicht mehr more, 
sondern weniger wieder mehr. 
Würde das heutige Pendant zu 
Franck Ribéry im goldblitzenden 
Trainingsanzug von Dolce & Gab-
bana in ein Flugzeug steigen wie 
ein Pop-Star der 1970er und sich in 
der zweiten Klasse volkstümlich 
geben? Vermutlich nicht , eher wür-
de er ganz in dunkle Farben gehüllt 
diskret in der ersten Klasse, abge-
schirmt von den Blicken, in splen-
did isolation f liegen.
Billig und marktschreierisch wirkt 
jetz t auch das Sich-von-Kopf-bis- 
Fuss-Behängen mit Logos. Man 
zeigt nicht mehr, jedenfalls nicht 
auf den ersten Blick, was man sich 
leisten kann und leistet . Man will 
nicht ins Auge stechen, sondern 
unauf fällig durchrutschen. Der 
neue Luxus ist still, verschwiegen. 

Kein Wunder, dass Beige, Blau 
und Champagner eine neue Hoch-
konjunktur haben. Selbst street 
smart ist einen Hauch zu aggressiv. 
Man scheint es wieder mit Adolf 
Loos’ Definit ion des gentle man zu 
halten: gut angezogen ist , wer in 
der bestimmenden Klasse, in der 
den Ton angebenden Stadt (das  
war für Loos nicht Wien, sondern 
London) unbemerkt und selbstver-
ständlich mitschwimmt. Oder man 
hält es mit Coco Chanel: Es geht  
nicht darum, für sein schönes Kleid, 
sondern sein gutes Aussehen kom-
plimentier t zu werden.

Gewinner von Covid war des-
halb nicht nur die Jogginghose, 
sondern, weicher, warmer, feder-
leichter, kosend einhüllender Cash-
mere – für alles, gerne auch für 
Jogginghosen. So geschnit ten, 
dass man nicht fühlt , dass man 
etwas trägt . Man braucht den zwei-
ten Blick, ein Insiderwissen, um 
diesen leisen Luxus, der einem 
nicht auf die Nase gebunden wird, 
aber vielleicht ver führerisch leise 
in die Nase steigt , schmeichelnd zu 
Ohren kommt, zu erkennen. 

Der besondere Duf t der Leder-
sitze, das beruhigende, genau rich-
tig getunte Surren des Anlassers, 
das tief befriedigende Klicken des 
Handtaschenverschlusses und die 
raschelnde Seide eines Foulards – 
das sind die sinnlichen Reize, auf 
die wir f liegen, of t ohne sie be-
wusst wahrzunehmen. Das Auge 
spielt nicht mehr die erste Geige, 
Hören, Riechen, Fühlen stehen in 
der Luxusrecherche im Mit telpunkt.

Unser Sehnen richtet sich im 
Moment nicht mehr darauf, die 
anderen in den Schat ten zu stellen. 
Und letztlich auch nicht darauf, im 
leisen Luxus von unseresgleichen, 
den happy few, erkannt zu werden. 
Wir sehnen uns nicht mehr nach 
dem ersten Haus am Platz, um dor t 
zur richtigen Zeit mit den richtigen 
Leuten gesehen zu werden. Wir 
träumen nicht mehr davon, den  
Geltungswet tbewerb zu gewinnen, 
sondern von einem zurückgezogen 
Or t ausserhalb des gesellschaf t-
lichen Kräf temessens. Die ult i-
mative Utopie, ein unglaublicher 
Luxus, das schönste Geschenk ist 
es, dem Distinktionbegehren zu 
entkommen, es zu ignorieren, ihm 
den Rücken zu kehren.

Ultimativer Luxus ist nicht 
sündhaf t teuer, sondern hors prix, 
weil ohnegleichen. Das schönste 
Geschenk mithin ist ein Raum out of 
this world, in dem alles leicht ge-
nommen wird und man aneinander 
zu Gefallen sein kann. Und das rich-
tige Klicken eines Handtaschen-
verschlusses, ein geschmeidiges 
Leder oder das Rascheln eines 
schweren Seidenfoulards uns einen 
Glücksschauer über den Rücken 
rieseln lässt . 

Tex t BA RBA R A V INK EN

Verschwiegener Luxus

B A R B A R A V INK E N is t Pro fessor in f ür 
al lgemeine L i tera t ur w issenschaf t  

und romanische Phi lo logie an der L MU 
in München . E in brei tes Publ ikum 

er reich te s ie mi t ihren 
Über legungen zur deu t schen F ami l ien -

pol i t ik und zur Mode.

Hoch hinaus

Ron DeSantis, Republikaner und Gouverneur von Florida, 
möchte gerne Präsident der USA werden. Ebenso wie 
Donald Trump. Letzterer hat einen Weg gefunden, seinen 
Konkurrenten im wahrsten Sinne des Wortes kleinzuhalten: 
Er macht sich über dessen Grösse lustig und verbreitet über 
die Plat t form X (ehemals Twit ter), in den Cowboystiefeln, 
die DeSantis gerne trägt, um sich uramerikanisch zu 
geben, seien Absätze versteckt.

Das ist fies auf verschiedenen Ebenen. Denn zum einen 
disst Trump DeSantis in klassischer Alphamännchen-
Manier: Schau her, ich bin grösser als du! Weiter gelten 
Absatzschuhe als etwas Feminines, sie sind eines echten, 
kernigen Mannes demnach unwürdig. Zum anderen darf, 
sollte, muss man heutzutage ja zu seinen körperlichen 
Eigenarten stehen, Body-Positivity eben, und dazu gehört 
auch die Körpergrösse. Wer das nicht kann, dem fehlt das 
Selbstbewusstsein. Und unehrlich ist es dazu auch noch. Da-
bei hätte DeSantis gar keinen Grund, sich grösser machen zu 
wollen: Mit 1,80 m ist seine Körpergrösse im Netz angegeben. 
Damit wäre er immerhin 5 cm grösser als der Durchschnitts-
amerikaner. Und es waren durchaus schon Männer von klei-
nerer Statur Präsidenten in den USA, der 1,62 m kleine James 
Madison etwa, der von 1809 bis 1817 amtierte.

Anscheinend genügt das DeSantis aber nicht. Das er-
gibt durchaus Sinn: Körpergrösse und Macht sind schon 
lange miteinander verwoben. Deshalb waren Absatzschuhe 
auch Männersache. In der antiken Tragödie trugen die 
Schauspieler Kothurne mit Plateausohle, um besser ge-
sehen zu werden – und um ihre Würde zu betonen. Von der 
Sohle abgehobene Absätze wurden erfunden, um die Füsse 
von persischen Kriegern im 16. Jahrhundert besser in den 
Steigbügeln zu halten. Bald galten sie unter europäischen 
Aristokraten als «très chic», wie man auf Porträts von 
Louis XIV sowie Charles II von England sehen kann. Katha-
rina de’Medici, 16.-Jahrhundert-Trendset terin, lancierte 
Plateauschuhe, die bis zu 40 cm hoch sein konnten.

Als die Männermode gegen Ende des 18. Jahrhunderts 
schlichter und funktionaler wurde, verschwanden Herren-
schuhe mit of fensichtlichem Absatz aus der Öffentlichkeit . 
Eine Runde Googeln zeigt aber, dass das Thema durchaus 
noch aktuell ist . Es gibt eine Reihe von Marken und Shops, 
die Schuhe mit integrier tem Absatz anbieten. Sollte DeSan-
tis also auf solche setzen, ist er immerhin in guter Gesell-
schaf t . Wie gross Donald Trump ist , ist übrigens selbst 
nicht so ganz geklärt . Die von ihm herausgegebenen, in 
seinem Fahrausweis stehenden und vom Weissen Haus 
verkündeten Masse weichen voneinander ab.

Tex t M A L EN A RUDER

STILKRITIK

M A L E N A R UDE R is t redak t ionel le L ei ter in des 
Magaz ins « Z » und schreib t über Mode und Schönhei t . 

S ie in teress ier t s ich n ich t nur daf ür,  was 
Menschen t ragen, sonder n auch daf ür,  warum s ie es t un .
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Ist da ein Absatz versteckt? Ron DeSantis’ 
Stiefel sind einigen suspekt.
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Shapeshifting

Manuela Cossalter lebt und arbeitet im Raum Zürich und Aargau, befindet sich aber zurzeit auf Weltreise. Hauptmedium 
ihrer Kunstpraxis is t Keramik, aber auch Zeichnen und Fotografieren gehören zu ihrer konstanten Praxis. Letz teres  

wird besonders während des Reisens wichtig und dient vor allem als Momentaufnahme sowie als zukünf tige Inspiration.
Dokumentationen der Reise findet man auf Youtube unter : Jimbal_Companions.

Von M A NUEL A C OS S A LT ER

Der ausgetrocknete Urmia-Salzsee in Iran, 2023.

C O P E N H A G E N P A R I S M U N I C H S T O C K H O L M S Y D N E Y

For store locator, visit www.olelynggaard.com



Streben nach dem
Aussergewöhnlichen
Audemars Piguet fertigt ultrakomplizierte Uhren, die
durch Kunsthandwerk veredelt werden. Einige dieser
aussergewöhnlichen Modelle können personalisiert werden –
dank dem Savoir-faire der Waadtländer Manufaktur werden
individuelle Kundenwünsche wahr.

Ein leichter Nebel liegt an diesem Sommermorgen über dem Vallée de Joux
und hüllt die Nadelbäume des Risoud-Waldes in weisses Licht – in Le
Brassus (VD), eine der Wiegen der Schweizer Uhrenindustrie, herrscht eine
poetische Stimmung. Ein kleiner Bach schlängelt sich friedlich durchs Dorf.
Doch direkt am Ortseingang zieht eine ultramoderne, elegante Spirale aus
Glas und Stahl die Blicke magisch auf sich. Dieses architektonische
Glanzstück beheimatet das Musée Atelier Audemars Piguet. Von hier aus
öffnet sich einem eine einmalige Perspektive auf die umliegende Natur. Im
Jahr 2020 eröffnet, beheimatet das Museum rund 300 Uhren. Es handelt
sich um eine einzigartige Kollektion an Meisterwerken von Komplikation,
Miniaturisierungen sowie an herausragendem Uhrendesign – allesamt
Zeitzeugen von 200 Jahren Uhrmacherkunst.
Im Herzen der Spirale befinden sich zwei traditionelle Ateliers: Die

Werkstatt für Grandes Complications (Grosse Komplikationen) und die
Werkstatt der Métiers d’Art (Kunsthandwerk) bieten den Besuchern einen
spannenden Einblick in die Arbeit der Uhrenmacher, die in den modernen
Glaskuben arbeiten. Die Spirale des Museums schlängelt sich weiter zu
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einem historischen Bau, dem Gründerhaus. Hier war die erste Werkstatt
von Jules Louis Audemars und Edward Auguste Piguet untergebracht, in
der sie ab 1875 ihre einzigartigen Uhren kreierten, die heute bei Sammlern
sehr begehrt sind.

Etablierte Spezialisten am Werk

Spinnen wir den Faden der Geschichte zurück: In einer Zeit, in der die
«Etablissage»-Methode vorherrschend war, arbeitete das Duo mit den
besten Produzenten der lokalen Industrie zusammen. Sie bestellten bei den
Spezialisten ihres Fachs die Komplikationen und weitere Komponenten, die
für die Herstellung einer Uhr nötig sind. So wurden zum Beispiel Zifferblätter,
Gehäuse, Armbänder und Zeiger ausserhalb der Mauern der Werkstatt
hergestellt, während Jules Louis Audemars und Edward Auguste Piguet sich
dem Design, der Veredelung wie auch der Montage und Justierung widmeten.
So konnten sie die Zeit nutzen, komplizierte und neuartige Mechanismen
von Hand zu fertigen. Denn die Herstellung einer aussergewöhnlichen Uhr
braucht Zeit, Geduld und Ausdauer. Jede Uhr wird in sehr kleiner Stückzahl
gefertigt – bis Anfang der 1950er-Jahre stets als Einzelstück – und bereitet
daher vielen Generationen Freude.
Audemars Piguet beschäftigt mittlerweile rund 2700 Personen und

produziert jährlich um die 50 000 Uhren. Im Gegensatz dazu arbeiteten
früher nur eine Handvoll von Uhrmachern in der Werkstatt. So stellten im
Jahr 1950 rund 30 Angestellte 310 Uhren her, 1975 waren es 120
Fachkräfte für rund 10 000 Stück, und im Jahr 2000 zählte das

LINKS UND
RECHTE SEITE
UNTEN
Code 11.59 by
Audemars Piguet,
Grande Sonnerie
Supersonnerie,
Gehäuse aus
Roségold, 41 mm

LINKS
Das Musée Atelier
Audemars Piguet in
Le Brassus ist ein
architektonisches
Meisterwerk.

MITTE
In den Ateliers von
Audemars Piguet
werden jährlich
rund 50 000 Uhren
produzier t .

Unternehmen 335 Mitarbeitende, die 20 000 Zeitmesser fertigten. Ende
des 19. Jahrhunderts etabliert sich Audemars Piguet als Spezialist der
Grossen Komplikationen. Heutzutage verfügen diese über eine
Minutenrepetition, einen Chronographen mit Schleppzeiger und einen
ewigen Kalender. Bei den Grossen Komplikationen hat das «Ungefähre»
keinen Platz. So wird eine Grosse Komplikation heute von einem
hochspezialisierten Uhrmacher in einem langen Prozess hergestellt, der
sechs bis acht Monate Handarbeit und zahlreiche Arbeitsschritte
erfordert, darunter die Montage von mehr als 500 Komponenten. Nebst
dem technischen Savoir-faire hebt sich die Waadtländer Manufaktur
durch Innovation und Kreativität ab – zwei wichtige Eigenschaften, die
es ermöglichen, sich den modernen Herausforderungen und Ansprüchen
der Kundschaft zu stellen. Ihre Ambition? Das Machbare kompromisslos
zu erweitern. Die Gehäuse präsentieren sich in unerwarteten Formen, die
Zifferblätter brechen die traditionellen Regeln, neue Veredelungstechniken
verfeinern die Uhren und machen sie zu wahren Kunstwerken.
Im obersten Stock des Gründerhauses befindet sich die Werkstatt für

Restaurierungen. Hier erwecken hochspezialisierte Uhrmacher historische
Stücke zu neuem Leben. Oft enthalten diese eine Kombination mehrerer
hochkomplexer Mechanismen, die mittlerweile extrem selten sind. Die
Freude, Rekorde zu brechen, spornte Jules Louis Audemars und Edward
Auguste Piguet Ende des 19. Jahrhunderts an, die Universelle zu
entwickeln, einer der kompliziertesten Zeitmesser der Welt. Diese Uhr
bringt mit 1168 Komponenten – einschliesslich 316 Schrauben – 26
Funktionen zum Laufen, darunter 19 verschiedene Komplikationen. Die
Universelle war nicht nur ein Paukenschlag, sondern ein wahrer
Geniestreich.
«Die treibende Kraft bei Audemars Piguet ist der stetige Wille, unsere

Leistungen zu verbessern, indem wir die Mechanismen, die wir vor einem
Jahrhundert entwickelt haben, perfektionieren und neu interpretieren.
Die Weitergabe von Know-how und die Innovation bilden das Herzstück
unserer Kultur», sagt Anne-Gaëlle Quinet, Head of Complications der
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Marke. So enthüllte die Manufaktur im Februar 2023 die Code 11.59 by
Audemars Piguet Ultra-Complication Universelle RD#4 – ein wahrhaftig
aussergewöhnlicher Zeitmesser und eine Hommage an die Universelle.
Dieses einzigartige Stück entstand aus dem Wunsch, «eine
ultrakomplizierte mechanische Armbanduhr zu entwickeln, die einfach in
der Handhabung und angenehm zu tragen ist», fügt die Expertin hinzu.
Ein exklusiver Fachbereich, in dem die Uhrmacher brillieren. Das Resultat
von sieben Jahren Entwicklung vereint 40 spektakuläre und faszinierende
Funktionen, darunter 23 Komplikationen.
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«Lassen Träume wahr werden»

Ihrem Pioniergeist getreu, verwirklicht die Manufaktur manchem Kunden
seinen Wunsch, Elemente der aussergewöhnlichen Uhren zu
personalisieren. «Wir lassen Träume wahr werden und sind darum bemüht,
die Wünsche unserer Kunden zu erfüllen. Unsere Mission ist es, die
Fantasie anzuregen, das Seltene, das Aussergewöhnliche zu erreichen»,

erklärt Anne-Gaëlle Quinet. Die ausgebildete Uhrmacherin, die ihr
Handwerk bis ins Detail beherrscht, begleitet die Kundinnen und Kunden
bei der Kreation ihrer ultrakomplizierten Zeitmesser und stellt dabei die
Verbindung zu den Abteilungen Produkt sowie Forschung und Entwicklung
her. Zahlreiche Spezialisten sind an der Herstellung eines solchen Stücks
beteiligt – Zeichner, Designer, Konstrukteure und Uhrmacher arbeiten im
Gleichtakt, um die Wünsche der Kunden zu erfüllen. Sie können gewisse
Elemente, wie Materialien, Komplikationen oder Gravuren individuell
gestalten. Einzige Bedingung: Die Unikate müssen der Identität und
Ästhetik von Audemars Piguet treu bleiben.
Die Manufaktur pflegt einen engen Kontakt zu ihren Kunden, von denen

die meisten leidenschaftliche Sammler sind. «Wenn wir ihnen zuhören,
lernen wir sie auch besser kennen. Wenn wir einen Kunden für eine
Sonderbestellung treffen, interessieren wir uns für sein Leben, seine
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RECHTS
Code 11.59 by
Audemars Piguet,
Grande Sonnerie
Supersonnerie,
Gehäuse aus
Roségold, 41mm.

LINKS
Für die Entwicklung
und Veredelung
dieser Code 11.59
by Audemars Piguet
wurden mehrere
Kunsthandwerker
hinzugezogen.

Person. Denn nur so können wir die Kundenwünsche erkennen», fährt die
Expertin fort. «Wir hören aufmerksam zu, begleiten die Kunden auf dem
kreativen Weg und entscheiden zusammen, welche Richtung wir beim
Designeinschlagen.Wir beziehen sie bei jedemeinzelnenEntwicklungsschritt
ein. Die Kreation des individuellen Zeitmessers ist ein zugleich persönlicher
und poetischer Prozess.» Denn bei Audemars Piguet liegt die Exzellenz
sowohl im Know-how als auch im menschlichen Austausch.

«Die Emotion ist immer spürbar»

Die aussergewöhnliche Expertise der Marke führt zu technischen
Meisterleistungen. Für einen in der Schweiz lebenden Kunden, der lieber
anonym bleiben möchte, arbeitete Anne-Gaëlle Quinet an der Entwicklung
einer Uhr mit Schlagwerk aus der Familie der Supersonnerie, unter
Einbezug der Kollektion Code 11.59 by Audemars Piguet. Derzeit besitzen

nur sehr wenige hochspezialisierte Uhrmacher die erforderlichen
Fachkompetenzen, um eine Grande Sonnerie, eine der anspruchsvollsten
Komplikationen in der Geschichte der Haute Horlogerie, zusammenzubauen
und zu justieren. «Bei einer Schlagwerksuhr ist die Emotion immer
spürbar», betont die Expertin.
Seit Jahrhunderten hegen Uhrmacher den Traum, Uhren mit

Schlagwerk herzustellen, die Klänge in vollkommener Harmonie und
unvergleichlicher Qualität erzeugen. Wenn Chronographen und Ewige
Kalender seit den Anfängen zwei Spezialitäten von Audemars Piguet sind,
dann hat sich die Manufaktur auch schnell einen Namen für
hochkomplizierte Schlagwerksuhren gemacht. Den Archiven zufolge ist
über die Hälfte der zwischen 1882 und 1892 hergestellten Armband-,
Anhänger- und Taschenuhren mit einem Schlagwerk versehen. «Die
Grande Sonnerie – die ohne Intervention des Trägers die Stunden und
Viertelstunden schlägt – ist das Nonplusultra der Schlagwerksuhren»,
bekräftigt Anne-Gaëlle Quinet. «Wie bei einem Orchester, müssen die
einzelnen Elemente perfekt aufeinander abgestimmt sein, damit die
Grande Sonnerie die Töne in vollkommener Harmonie und in bester
Klangqualität erzeugt.»
Die Manufaktur verbindet die von den Vorvätern entwickelte

Komplikation Grande Sonnerie mit der patentierten Supersonnerie-
Technologie, die 2015 im Rahmen der Kollektion Royal Oak Concept
präsentiert wurde. «Diese Technologie ist das Ergebnis von acht Jahren
gemeinsamer Entwicklungsarbeit. Und für einen Sammler ist das der
Heilige Gral», sagt die Expertin. Ein Team aus Uhrmachern, Technikern,
Forschern und Musikern hat den Aufbau des Gehäuses neu erfunden,
um eine ganz neuartige Schlagtechnologie hervorzubringen, die
einzigartig in ihrer Schallstärke, Klangqualität und Tonharmonie ist. Das
Modell verfügt ebenfalls über die Eigenschaften eines Glockenspiels mit
drei Tonfedern und Hämmern anstelle der herkömmlichen zwei Tonfedern
einer traditionellen Schlagwerksuhr. Die Grande Sonnerie Supersonnerie
schlägt somit die Viertelstunde mit drei aufeinanderfolgenden Tönen
statt mit zwei. «Wie bei allen Projekten wurde auch hier eine
Machbarkeitsstudie durchgeführt. Nur wenige hochqualifizierte

Dem Zifferblatt wird
besondere Aufmerksamkeit
gewidmet, dem «Gesicht
einer Uhr».

LINKS
Die Emailleurin
Anita Porchet
ist Spezialist in für
die Paillonage -
Technik.

LINKS
Für die kunstvolle
Gestaltung der
Uhren arbeiten die
Kunsthandwerker
unter anderem mit
Goldfäden.

Uhrmacher sind fähig, eine solche Uhr zusammenzubauen. Denn hier
müssen sie nicht nur ihr Handwerk beherrschen, sondern auch ein sehr
gutes Gehör haben.»
Dem Zifferblatt wird besondere Aufmerksamkeit gewidmet, dem «Gesicht
einer Uhr». Narrative Motive, imaginäre Figuren, abstrakte Skizzen,
figurative Zeichnungen… «Die Wahl des Zifferblatts ist immer ein sehr
persönlicher Prozess. Die Kunden wünschen sich oft eine Verbildlichung
ihrer Erzählungen», sagt Anne-Gaëlle Quinet. «Das Design meines
Zifferblatts zeigt eine Fusion zwischen der Schweiz, symbolisiert durch
die Berglandschaft und unserer chinesischen Kultur, die durch drei
Steinböcke repräsentiert wird. Diese erinnern auch an mein Sternzeichen
und das meiner Frau sowie unserer Tochter», erzählt der Besitzer dieser
Uhr, für deren Entwicklung und Veredelung die Expertise mehrerer
Kunsthandwerker hinzugezogen wurde.

Geduld ist ein Zeichen des Respekts

So arbeitete Audemars Piguet für dieses Projekt beispielsweise mit Anita
Porchet, einer der führenden Schweizer Emailleurinnen, zusammen. Als
Spezialistin in der «Paillonage»-Emailliertechnik kreierte sie das emaillierte
Zifferblatt von Hand. Ihre einzigartige, kreative und technische Arbeit
verwandelt komplizierte Uhren in wahre Kunstwerke. Sie verbindet auf
gekonnte Art altehrwürdige Techniken mit zeitgenössischem Design. Für
die Realisierung der Steinböcke und der Schweizer Berge wendete die
Kunsthandwerkerin die «Cloisonné»-Methode an und umhüllte die
Zeichnungen mit einem Goldfaden. Das Ergebnis ist von einer
unvergleichlichen Feinheit. «Es macht mich sehr glücklich zu sehen, wenn
die Wünsche unserer Kunden Form annehmen. Manchmal bringen sie uns
auch an unsere technischen Grenzen, was uns umso mehr anspornt!»,

Dieser Inhalt wurde von NZZ Content Creation im Auftrag von Audemars Piguet erstellt.

SPONSORED CONTENT FÜR AUDEMARS PIGUET

sagt Anne-Gaëlle Quinet. Diese Uhr ist die Erste aus der Kollektion Code
11.59 by Audemars Piguet, in deren Gehäusemittelteil die Umrisse von
Schweizer Bergen eingraviert wurden.
«Wenn man den Gipfel des Mount Everest im Visier hat, dann weiss

man, dass es Zeit und Vorbereitung braucht. Unsere Kunden sind bereit,
zu warten. Es ist auch ein Zeichen des Respekts den Handwerkern
gegenüber.» Die Übergabe der Uhr ist natürlich ein hochemotionaler
Moment. Die Kunden können daraus je nach persönlicher Präferenz ein
festliches Happening machen oder eine Zeremonie im intimen Rahmen
abhalten. «Wir treten in ihre Privatsphäre ein, oft in ihr Familienleben.
Wenn die Uhr fertig ist, kommen die Emotionen hoch», erzählt Anne-Gaëlle
Quinet.
«Das aussergewöhnliche Ergebnis monatelanger Arbeit hat mich

überwältigt. Das Können von Audemars Piguet sowie die Arbeit der
Kunsthandwerkerin am Zifferblatt inspiriert mich», schwärmt der Kunde,
der die Uhr mit den drei Steinböcken nur für die «grossen und wichtigen
Momente (seines) Lebens» tragen wird. Der Zeitmesser wird so zu einem
sentimentalen Artefakt, zu einem Objekt der Erinnerung. Genug, um
seinen affektiven und emotionalen Wert zu vervielfachen und... den
Traum weiterleben zu lassen.
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Die Kreation des
individuellen Zeitmessers
ist ein persönlicher und
poetischer Prozess.
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Kaviar-Carbonara
Zutaten für 4 Portionen: 500 g Spaghetti, 3 Eigelb, 1 grosses Ei, 45 g Parmigiano Reggiano, fein gerieben, 1 Zitrone, 

fein abgeriebene Schale, Salz, Pfeffer, 60 g Kaviar, frischer Dill zum Garnieren

3. Nach und nach eine halbe Tasse 
des Nudelwassers einrühren, um die 
Eier zu temperieren. Spaghetti und 
die Hälfte des Kaviars hinzufügen 
und kräftig durchschwenken, bis 
die Masse heiss und cremig ist.

2. In einer Schüssel die drei 
Eigelbe mit dem ganzen Ei, dem 
Käse, der Zitronenschale, einem 
halben Teelöffel Salz und einem 
Teelöffel Pfeffer verquirlen.

1. Die Spaghetti im siedenden 
Salzwasser al dente kochen, 
abtropfen, dabei eine Tasse vom 
Nudelwasser zurückbehalten.

Weitere Rezepte finden Sie online auf
bellevue.nzz.ch

4. In Teller anrichten und mit 
gehacktem Dill und dem restlichen 
Kaviar garnieren.
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Kaviar
(C AV I A R )

S C H WA R Z E S GOL D A U S DE M B A UC H DE S S T ÖR S

Tex t M Y RI A M Z UMBÜHL  I l lus t ra t ion P E T ER JA ME S F IEL D

Eigentlich kann man das Wort «Kaviar» 
nicht sagen, ohne dass jemand die 
Augenbraue hebt. Dabei ist das beste 
Rezept das schlichteste: «Omelette mit 
Kaviar ist göttlich», sagt der Küchen-
chef Steven Barrantes vom «Caviar Ka-
spia» im Th e Mark Hotel in New York: 
«Kaviar sorgt fü r eine feine Salzigkeit. 
Mit geschlossenen Augen vermutet man 
eine dezente Käseomelette.» Die Karte 
im gehobenen Headquarter des Kaviars 
ist klein, aber allerfeinst: Kaviar mit 
Rösti, Crème fraîche und Schnittlauch, 
pochierten Eiern, warmer Brioche. 

Natürlich lässt sich nicht klein-
reden, dass Kaviar ein Nachhaltigkeits-
problem hat. Noch vor wenigen Jahr-
zehnten wurden die Störe aus dem Meer 
gefi scht, ihre Rogen entfernt und die 
Fische wieder ins Meer bugsiert. Stör-
farmen versuchen den Prozess nun 
nachhaltiger zu gestalten und verwen-
den das ganze Tier. 

Ethisch unbedenklicher ist der 
Trüff elkaviar: Aromatischer Trüff elsaft 
wird durch eine ausgeklügelte Gelie-
rungsmethode in kleinste Perlen ver-
wandelt. Bei «Caviar Kaspia» gibt es 
dazu eine doppelt gebackene Kartoff el, 
gefü llt mit Kartoff elstock mit Sauer-
rahm, sachte mit Schnittlauch bestreut. 
Wie mir die Al-dente-festen Kügelchen 
im Gaumen fö rmlich explodierten, 
wurde mir schwindlig vor Extravaganz, 
und ich dachte mir: «Was ein Glück, bin 
ich am Leben!» Und stiess mit einem 
eiskalten Wodka darauf an.

5 FACTS

Kaviar-Omelette
Zutaten für 1 Portion

2 EL Crème fraîche, 
1,5 EL Schnittlauch, fein geschnitten, 

2 EL Kaviar, 2 Eier, etwas Butter, 
etwas Meersalz, ein Hauch Pfeff er

Zubereitung

Crème fraîche mit 1 EL Schnittlauch 
und 1 EL Kaviar vermischen. Die Eier 
aufschlagen und mit Salz und Pfeff er 
würzen. Butter in Bratpfanne schmel-
zen, Eier hinzufü gen. Mit Teigschaber 
in Pfanne rühren, bis die Eier fest, 
aber noch feucht sind. Die Crème-
fraîche-Mischung in die Mitte der Eier 
geben. Omelette von beiden Seiten in 
die Mitte einschlagen. Mit restlichem 
Kaviar eine Nocke formen, auf Ome-
lette geben und mit dem restlichem 
Schnittlauch garnieren.

1 Gereinigter, gesalzener 
 Rogen von Störfi schen.
2 Wer mit Kaviar garniert, salzt 
 andere Zutaten nur sachte. 
3 Enthält Omega-3-Fettsäuren 
 und die Vitamine A, B12 und C4.
4 Mit Horn-, Porzellan- oder 
 Perlmuttlöff el servieren, denn
 Kaviar oxidiert mit Metall.
5 Passt gut zu Eierspeisen, 
 Jakobsmuscheln, Kartoff eln
 oder Blumenkohl.

Meisterwerk
mit Tiefgang

I N T E N S I TÄT A U S D E M J U M I L L A .
D E R C L I O : E I N G E F E I E R T E R R O TW E I N

F Ü R E R S T K L A S S I G E N G E N U S S .



Z42

FOTOS R E NÉ F IE T Z E K  
STYLING V I V I A NE H AU S S T E IN

HAIR & MAKE-UP P E GG Y K UR K A MI T P R ODUK T E N V ON 
HE R MÈ S UND OR IBE  
CASTING S T E L L A S C H W E NDNE R 
FOTO & STYLING-ASSISTENZ L E V E N T A LT IN 
MODELS A NN A & AVA (MODE LW E R K ) ,  
DUBE & N A L A (NE S T MODE L M A N A GE ME N T ) ,  
JO S E F A UND C E CIL I A ( V I VA MODE L S) ,  
HI T OMI , AO UND MIDOR I ( V I VA MODE L S) ,  
S OUL E Y M A NE UND IS M A Ë L ( I Z A IO M A N A GE ME N T ) 

We 
are 

family
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OBEN UND COVER 
Josefa, links: Parka «Tiny» (etwa 760 fr.) OUR LEGACY,

Cecilia, rechts: Overall, Fantasy-Tweed, Gürtelkette, Leder mit Plastikperlen (alle preise auf anfrage) CHANEL

LINKE SEITE
Souleymane, links: Bestickte Shorts,Pullover, Cashmere, Hemd, Socken, Seide, Stiefel, Leder (alle preise auf anfrage) DIOR HOMME,  

Ismaël, rechts: Polo mit Lochmuster, Fleece (etwa 570 fr.), Shorts mit Lochmuster, Fleece (etwa 490 fr.) 8IGB,  
Stiefel, Leder (preis auf anfrage) BOTTEGA VENETA

IM BILDE

November 2023
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Fusszeile##

Z 45

November 2023

IM BILDE

OBEN UND COVER 
Josefa, oben: Shorts «Sarong», Chiantileder (etwa 890 fr.),  

Short «Chaps», Chiantileder (etwa 650 fr.), Parka «Tiny» (etwa 760 fr.) OUR LEGACY,
Cecilia, unten: Overall, Fantasy-Tweed,  

Gürtelkette, Leder mit Plastikperlen (alle preise auf anfrage) CHANEL

UNTEN 
Hitomi, Mitte: Round Shoulder Hoodie, Baumwollsamt-Jersey (etwa 2500 fr.) BALENCIAGA

LINKS
Ismaël, links: Polo mit Lochmuster, Fleece (etwa 570 fr.) 8IGB,

Souleymane, rechts: Pullover, Cashmere,  
Hemd (alle preise auf anfrage) DIOR HOMME, Uhr «Rolex Perpetual 

1908», 38 mm, Gelbgold (21 000 fr.) ROLEX

UNTEN
Anna, oben: Jacke mit Federbesatz,  

Wolle (etwa 5000 fr.), Hose, Wolle (etwa 1500 fr.),  
Schuhe, Lackleder (etwa 1100 fr.) PRADA,

Ava, unten: Besticktes Kleid, Organza, Schuhe,  
Samt (preise auf anfrage) MIU MIU
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IM BILDE

OBEN 
Links, Cecilia: Anzug, besticktes Öko-Leder (preis auf anfrage) ETRO, Stiefel «Tango Moto Azul Lace» (etwa 700 fr.) 

SIMONA VANTH, Ohrringe «Lametta», Messing, beschichtet (etwa 220 fr.) AEYDE,
rechts, Josefa: Cardigan, Mohair und Wool (etwa 2500 fr.), High-Waist-Jeans mit Kette (880 fr.), Mule «Toy», 

 Ziegenleder (780 fr.) LOEWE, Kette «Clash de Cartier» (20 900 fr.), Ring «Clash de Cartier» (3550 fr.) CARTIER 

RECHTE SEITE Mantel, Shearling (preis auf anfrage) BOT TEGA VENETA, Ohrring: Model's own

Z 47

Fusszeile##
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IM BILDE

OBEN 
Ao, links: Shir t, Polyester (495 fr.) DRIES VAN NOTEN MEN, Hose, Wolle (preis auf anfrage) PRADA,

Schuhe, Leder (preis auf anfrage) DIOR HOMME, 
Hitomi, Mitte: Besticktes Maxikleid (etwa 18 000 fr.), Schuhe, Leder (etwa 1800 fr.) LOUIS VUITTON,

Ring «L'Aile», Gelbgold, Perle (etwa 650 fr.) SARAH MADELEINE BLU,
Midori, rechts: Mantel, Shearling, Hose, Leder, Stiefel, Leder (preise auf anfrage) BOT TEGA VENETA

RECHTE SEITE  
Nala, oben: Kleid (preis auf anfrage) NICKLAS SKOVGAARD,Strumpfhose, Merinowolle (etwa 45 fr.) FALKE,

Dube, unten: Hemd (etwa 330 fr.) ECKHAUS LATTA, Hose, Baumwolle (etwa 250 fr.) MAGLIANO

Z 49IM BILDE



Von Rolex revidierte  
«Explorer II» mit dem von 
der Marke ausgestellten 
Echtheitssiegel. Dazu gibt es 
natürlich ein Zertifikat.

Offiziell

Man sagt 
nicht mehr 

«Secondhand»
Der Markt mit Uhren aus zweiter Hand  
boomt und wächst beständig weiter.  
Kein Wunder, dass auch die Uhrenmarken  
ein Stück vom Kuchen möchten
Text Timm Delfs

Z 51
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HINTERGRUND

In der 2022 mit Gübelin in Luzern eröffneten Time Vallée sind neben 
Uhren und Schmuck von Marken wie Piaget, Chanel und Baume & Mercier 
Vintage-Uhren vom Online-Anbieter Watchfinder & Co. zu finden.

Vor Ort

Links das Uhrenmodell  
«Memovox Speed Beat GT» 
mit Weckfunktion von 1972, 
oben eine zeitgenössische 
Werbung für das Modell 
«Reverso», das 1931 erstmals 
auf den Markt kam. Diese 
zwei Uhrenfamilien gehören 
zu den Ikonen der Marke 
Jaeger-LeCoultre.

Ikonisch

Es ist noch gar nicht so lange her, da fand man den 
einen oder anderen Leckerbissen aus der Uhrenwelt 
noch auf dem Flohmarkt oder im Antiquitäten-
geschäft. Manchmal wurde man auch fündig, wenn 
ein alteingesessenes Uhrengeschäft wegen Ge-
schäftsaufgabe schloss und alles verkaufte, was die 
Schubladen hergaben. Mitunter waren darunter un-
getragene Uhren aus längst vergangenen Zeiten,  
sogenannter «new old stock». Damals war es auch 
noch möglich, Schnäppchen zu machen, die einem 
zumindest das Gefühl gaben, ein besonders rares 
oder wertvolles Stück ergattert zu haben.

Doch bereits in den neunziger Jahren, als das 
Interesse an mechanischen Uhren wuchs, zog auch 
das Interesse an alten Modellen ganz bestimmter 
Marken an. Erste Auktionen, die sich stets um Rolex 
und Patek Philippe drehten, liessen die Preise für 
besonders ikonische Zeitmesser, sogenannte «grail 
watches», in Sphären wachsen, die weit über den ur-
sprünglichen Verkaufspreisen und oft auch über den 
Preisen aktueller Exemplare lagen. Ausschlag-
gebend: Rarität, Bekanntheitsgrad und Nachfrage.

Vor wenigen Jahren bekamen die Auktions-
häuser kräftige Konkurrenz aus dem Internet. Ebay 
als Marktplatz für alles Mögliche geriet zum Vorbild 
für andere Plattformen, die sich auf ganz bestimmte 
Güter konzentrierten wie beispielsweise Tonträger 
oder eben Uhren. Die erste solche Plattform war die 
2002 gegründete Watchfinder & Co. aus London. Sie 
hat mittlerweile in der Schweiz auch einen Verkaufs-
punkt in der Time-Vallée-Filiale, die mit Gübelin in 
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Luzern eröffnet wurde. Nach einem rasanten Wachs-
tum wurde Watchfinder im Jahr 2018 von Richemont 
gekauft, was der Gruppe nicht nur als zusätzliche 
Einnahmequelle nützt, sondern ihr auch einen guten 
Überblick über die Wertentwicklung der Uhren ihrer 
eigenen Brands auf dem Gebrauchtmarkt verschafft. 
2003 folgte die von Tim Stracke in Deutschland ge-
gründete Seite Chrono24, im Jahr 2013 dann Chro-
next, 2017 kam Watchbox dazu. Chronext und Watch-
box verstehen sich nicht als Marktplatz oder Uhren-
vermittler, sondern sie kaufen in Eigenregie Uhren 
von Sammlern und Sammlerinnen an, warten sie in 
den eigenen Ateliers und verkaufen sie mit einem 
Zertifikat und einer Garantie weiter.

Verständlich, dass sich der Handel und die 
Uhrenmarken selbst bald für diesen Markt interes-
sierten, der laut Boston Consulting Group ein jähr-
liches Wachstum von 8 Prozent aufweist und somit 
schneller wächst als der Markt mit neuen Uhren. Bei 
diesem Wachstum könnte der Handel mit gebrauch-
ten Uhren bis 2030 auf die Hälfte desjenigen mit 
neuen Uhren angewachsen sein.

Traditionshäuser wie die Chronometrie Beyer 
nehmen seit Jahrzehnten Uhren ihrer Kunden in 
Kommission, damit diese sich etwas Neues leisten 
und andere Kunden von einem günstigen Preis pro-

HINTERGRUND

fitieren können. Die mächtige Uhrenkette Bucherer 
hingegen, die bald zu Rolex gehören wird, widmet 
den edlen Uhren aus zweiter Hand ganze Abteilun-
gen in den Verkaufsgeschäften. Die Raritäten werden 
nun «certified pre-owned», kurz CPO, genannt, zu-
mal sie mit einem Echtheitszertifikat verkauft wer-
den, für das Bucherer bürgt. Seit Dezember 2022 
stellt sogar Rolex solche Zertifikate gegen Aufpreis 
aus, wenn der Wiederverkäufer das wünscht, was im 
Fall von Bucherer und Beyer als offiziellen Rolex-
Konzessionären selbstverständlich ist.

Im Januar dieses Jahres eröffnete die Manufak-
tur Jaeger-LeCoultre ihre eigene CPO-Plattform im 
Internet, die sie The Collectibles nennt. Die Marke ist 
zwar vor allem für ihr ikonisches Modell «Reverso» 
bekannt, doch gehört sie zu den Herstellern mit der 
breitesten Palette von Modellen, von denen viele nur 
Kennern bekannt sind. So bemühte sich die Manufak-
tur aus dem Vallée de Joux bereits in der ersten Hälf-
te des 20. Jahrhunderts um die Miniaturisierung 
mechanischer Uhrwerke und hält mit dem Kaliber 
101 bis heute den Rekord für das kleinste in Serie her-
gestellte mechanische Uhrwerk. Ein Nebenprodukt 
sind die Duoplan-Werke, bei denen die Mechanik auf 
zwei Ebenen im Werk untergebracht war, um Platz zu 
sparen. Neben Uhren mit diesen Werken gibt es auf 
The Collectibles auch so interessante Modelle wie die 
«Futurematic», die Vision einer automatischen Uhr, 
die nie von Hand aufgezogen werden muss und des-
halb auch keine Krone besitzt, oder unterschiedliche 
Versionen des Modells «Memovox», der ersten Arm-
banduhr mit eingebautem Wecker. Zu jeder Uhr aus 
diesem Angebot, die in den hauseigenen Werkstätten FO

TO
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 P
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Die Bucherer-CPO-Lounge («certified pre-owned»)
in Genf lädt zum Verweilen ein und schafft  
eine Wohnzimmeratmosphäre, die herkömmliche 
Verkaufsräume vergessen lässt.

Mit Ambiente

einen gründlichen Service durchläuft, erhält der 
Käufer ein Buch mit den bekanntesten Uhrenmodel-
len aus der Periode zwischen 1925 und 1974. Die Lek-
türe, die um zeitgenössische Fotos, Skizzen und Wer-
bung von damals ergänzt ist, soll natürlich die Lust 
auf mehr befeuern.

Jaeger-LeCoultre geht mit dem Beispiel der 
Manufaktur Zenith einher , die ebenfalls zu Beginn 
dieses Jahres die Verkaufsplattform Zenith Icons 
lancierte, auf der genauso generalüberholte histori-
sche Uhren mit Echtheitszertifikat der Herstellerin 
angeboten werden.

ANZEIGE

DAVE STEWART OF EURYTHMICS
NATALIE IMBRUGLIA

MARC STORACE · REMO FORRER
GABRIELLA PAPADAKIS & GUILLAUME CIZERON · ALEXA KNIERIM & BRANDON FRAZIER · LOENA HENDRICKX

ADAM SIAO HIM FA · KIMMY REPOND · LUKAS BRITSCHGI · ALEXIA PAGANINI · ILIA MALININ

8. – 17. FEBRUAR 2024
ZÜRICH – FRIBOURG – DAVOS

ARTONICE.COM
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U-förmiger Komfort
Gemeinsam mit dem italienischen Möbeldesignhaus Molteni & C hat Jacques Herzog vom 

Basler Architekturbüro Herzog & de Meuron den Stuhl «Porta Volta» entwickelt

Tex t  UL RIK E HUG

Einen Stuhl mit Armlehnen, der ihm 
wirklich gefä llt – das wollte Jacques 
Herzog. Da der Basler Architekt keinen 
fi nden konnte, wurde dieses Jahr ein 
eigener Entwurf in Kollaboration mit 
dem fü r Designmöbel bekannten italie-
nischen Unternehmen Molteni & C vor-
gestellt: der «Porta Volta Chair». Das 
Architekturbüro Herzog & de Meuron 
hat bereits Mobiliar entworfen, dies 
aber bis anhin nur in Zusammenhang 
mit einem seiner zahlreichen Projekte. 
Der «Porta Volta» ist ein eigenständiges 
Objekt, auch wenn der Stuhl in einer 
speziellen Edition fü r den Hauptlese-
saal der von Herzog & de Meuron ent-
worfenen Nationalbibliothek Israels in 
Jerusalem produziert wurde.

Formgebend fü r den «Porta Volta»-
Stuhl, man sieht es am getackerten 
Papiermodell (Bild links), ist die 
 U-Form. Gleich drei Mal bestimmt der 
Buchstabe das Erscheinungsbild des 
Stuhls, augenfä llig im Besonderen an 
der Rücken- und der Armlehne. Bei der 

Bein- und der Rückenkonstruktion 
verläuft die Form fü r einen guten Sitz-
komfort in leichten Winkeln nach aus-
sen. Geschwungene Leichtigkeit sieht 
sich in gebogenem, solidem Holz ver-
wirklicht: Eiche, Walnuss und Euka-
lyptus stehen zur Auswahl.

Der «Porta Volta» ist sehr anpas-
sungsfä hig. Er ist in zwei Höhen er-
hältlich, womit ein Einsatz im Priva-
ten, wie etwa in Arbeits-, Ess- oder 
Wohnzimmern, denkbar ist, aber auch 
in (halb)öff entlichen Räumen. Eine 
gepolsterte Sitzfl äche und wahlweise 
auch ein Rückenkissen schaff en die 
Voraussetzung fü r ausgedehnte Sitz-
runden. Die Materialität der Bezugs-
stoff e reicht von Leder bis Mohairsamt 
in einer grossen farblichen Vielfalt. 
Faszinierend am Stuhl ist die Stim-
mungsvielfalt, die er generieren kann: 
Er passt sich an, ohne unterzugehen. 
Er setzt Akzente, ohne laut zu sein. Er 
ist zeitgeistig und wird doch kom-
mende Moden überstehen.
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Eine schöne 
Bescherung

Egal, ob es Kulinariker, Wintersportlerinnen, Après-Ski-Fans, Romantiker oder 
Erholungsbedürftige zu beschenken gilt: Bei diesen 21 Ideen sollte etwas dabei sein

Tex te  ANDRE A BORNHAUSER, K IM DANG, L E A HAGM ANN, HANNAH HIT Z , UL RIKE HUG, M AL ENA RUDER

November 2023

1 Schneetreiben
Pisten-Statement
Ganz schön umtriebig ist er, der französische Modedesigner Jean-
Charles de Castelbajac: Der bald 74-Jährige hat in seiner Karriere 
bereits Roben fü r Papst Johannes Paul II. und Filmkostüme fü r 
Woody Allen oder Sarah Jessica Parker in «Sex and the City» ent-
worfen. Dazu kommen zahlreiche Kooperationen mit etlichen 
Marken. Bereits seit 21 Jahren entwirft er fü r Rossignol. (kid.)

Handschuh «Lunar IMPR» (139 Fr.), Jacke «JCC Space Bomber» 
(899 Fr.), von Rossignol; rossignol.com

Gutes Sichtfeld
Oft noch sieht man in den Bergen 
beim Sonnenschutz fü r die Augen 
urbane Modelle. Dabei wäre es 
doch so einfach: Mit leichtem Ge-
stell, UV-A-, -B- und -C-Strahlen-
Filter und grossem Sichtfeld bie-
ten Outdoorbrillen wie diese von 
Dynafi t vollumfä nglichen Schutz. 
Dies sommers wie winters. Lufti-
ger, fröhlicher und sinnvoller 
kann eine Brille fü r die Berge 
nicht designt sein. (uhu.)

Sonnenbrille «Trail Evo», Unisex 
(134 Fr.), von Dynafit bei galaxus.ch
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Ruhiges Après-Ski
Über die Weihnachtstage so  rich-
tig herunterfahren, das wün-
schen sich viele. Da könnte ein 
Puzzle das Richtige sein. Beim 
Suchen und Zusammensetzen der 
einzelnen Teile verfä llt man in 
eine Art Trance, wird ruhig. Für 
Erwachsene gibt es mindestens 
so viele Motive wie fü r Kinder: 
Fondue fü r Alpinisten, feine Tor-
ten fü r Schleckmäuler und Cock-
tails fü r die Partymaus. (hlh.)

Puzzle «Après-Ski», 1000 Teile 
(35 Fr.), von Piece Work; 
pieceworkpuzzles.com

Für Schneeköniginnen
Auch wenn die Bretter am Boden 
bleiben, so kann sich bei der Berg-
abfahrt doch ein Gefü hl des Fliegens 
einstellen. Passend dazu: die Flie-
geruhren aus der «Chronomat»-Kol-
lektion von Breitling, hier in einer 
Version mit eisblauem Ziff erblatt 
sowie einer mit Diamanten aus dem 
Labor besetzten Lünette. Angetrie-
ben wird die Uhr vom Breitling-
Manufakturkaliber 10. (rud.)

«Chronomat Automatic 36», 
Stahl und Graugold (12 900 Fr.), von 
Breitling; breitling.com

Z 55DOSSIER

November 2023

2

3

Bubbles

Zuhause

gaxxxx.com

Eine für alles
Gesicht, Haare und Körper, 
mit den neuen Clean-Beauty-
Bars von Rituals lässt sich der 
ganze Mensch reinigen. Das 
Wort «Seife» drängt sich auf, 
passt aber nicht, denn die 
veganen, zu über 90 Prozent 
natürlichen Pfl egestücke sind 
seifenfrei. Nur keine Sorge: 
Schaum gibt es trotzdem. Die 
Beauty-Bars ergänzen die 
acht klassischen Linien wie 
«Th e Ritual of Sakura» oder 
«Th e Ritual of Karma». (rud.)

Clean-Beauty-Bar (etwa 15 Fr.), 
aus der «The Rituals of Hammam»-
Linie von Rituals; rituals.com

Perlen am Hals
Schon unsere Vorfahrinnen und Vorfahren liebten 
es, sich mit Perlen zu schmücken, sei es mit solchen 
aus dem Meer oder mit stilisierten aus Ton, Glas 
oder Metall. Heute sind kleine Goldperlen eines der 
Markenzeichen des Schmuck- und Uhrenhauses 
Van Cleef & Arpels. Einst eher schmückendes 
Beiwerk in Linien wie «Alhambra» oder «Twist», 
haben sich die goldenen Kügelchen als eigene Kol-
lektion mit dem Namen «Perlée» mittlerweile eman-
zipiert. Sie tummeln sich als Ringe, Colliers, Ketten-
anhänger, Armreifen und Uhren auf Handgelenken, 
Dekolletees und Ohrläppchen. Neben Edelmetallen 
kommen auch farbige Steine zum Einsatz. (rud.)

Collier «Perlée», 18 K Gelbgold (21100 Fr.), von Van 
Cleef & Arpels; vancleefarpels.com

55

Champagner des Jahres
Jeder Grand-Vintage-Cham-
pagner ist die persönliche 
Interpretation eines Jahr-
gangs des Kellermeisters 
Benoît Gouez: «Wie ein Foto-
graf, der eine bestimmte Auf-
nahme komponiert, wähle 
ich die Weine fü r die fi nale 
Assemblage aus.» Das Jahr 
2015 war von Sommerhitze 
geprägt. Der Champagner 
schmeckt reif und zart, die 
Rosé-Variante zeigt sich reif, 
würzig und kraftvoll. (rud.)

«Grand Vintage Rosé 2015» 
(95 Fr.), von Moët & Chandon; 
moet.com 

Tröstende Klänge
Auf der neuen Platte «I Inside 
the Old Year Dying» der bri-
tischen Sängerin PJ Harvey 
ist klangtechnisch nichts ge-
pützelt oder glatt getunt. In 
das erstmalige Hören mischt 
sich ab und an Unbehagen. 
Und dann wird das Album 
weicher und zugänglicher. 
Beinah so, als ob eine Stim-
me in diese fü rchterlich ver-
trackte Welt ruft: Alles ist 
gut, du bist nicht allein! (uhu.)

«I Inside the Old Year Dying», 
Vinyl (etwa 30 Fr.), von 
PJ Harvey; pjharvey.net

Alltagsablenkung
Bevor einem die graue Win-
ter nebeldecke auf den Kopf 
fä llt, verkriecht man sich lie-
ber zu Hause, zum Beispiel 
tief in einen Sessel. Bettet 
man sich auf Samt, wird das 
Gemüt wieder sanfter. Der 
Modedesigner Ozwald Boa-
teng hat fü r Poltrona Frau 
den «Vanity Chair» entwor-
fen und mit buntem Velvet-
Stoff  bezogen – Muster und 
Farben sind von seiner Hei-
mat Ghana inspiriert. (lhg.)

Sessel «Vanity Fair» (Preise auf 
Anfrage), Ozwald Boateng x 
Poltrona Frau; poltronafrau.com

Eingewickelt
Wir alle wählen unsere Kleidung aus, egal ob aus 
praktischen oder zeitgeistigen Gründen. Mit jedem 
Tragen webt sich in die textilen Fasern persönliches 
Erleben und Fühlen. Je älter ein Kleidungsstück, 
umso mehr Erinnerungen. Das Modemuseum Ant-
werpen zeigt in der Ausstellung «Echo. Wrapped in 
Memory» persönliche Textilgeschichten von drei 
sehr verschieden arbeitenden Frauen: Künstlerin 
Louise Bourgeois, Designerin Simone Rocha und 
Choreografi n Anne Teresa De Keersmaeker. (uhu.)

«Echo. Wrapped in Memory», bis zum 25. 2. 2024, im 
Fashion Museum Antwerp; momu.be
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Kulinarik

Holz anfassen
Was würde wohl der blonde 
Schnösel namens Constance, 
besser bekannt als snobistische 
Infl uencer-Figur Gstaad Guy, 
zu diesem Produkt sagen? «À la 
poubelle», in den Müll, vermut-
lich eher nicht– so gerne er den 
Ausdruck mit säuerlich ver-
zogener Schnute auch verwen-
det, um die Reichen dieser Welt 
auf die Schippe zu nehmen. 
Denn dieser Entwurf stammt 
aus dem Hause «LP», seiner 
Lieblingsmarke Loro Piana. 

Für die italienische «Quiet 
Luxury»-Marke hat der 
französische Künstler und 
Interior-Designer Lucas 

Castex eine Neuinterpreta-
tion dessen kreiert, was wir 

im Deutschen als kommunes 
Holzbrett kennen. Leicht ab-
surd ist dieses «wooden tray», 
handgefertigt aus edlem Nuss-
baumholz, die Griff e mit wei-
chem Flechtleder überzogen, 
und sorgt auf jeden Fall fü r 
 Gesprächsstoff . «Charcuterie 
board» würde Gstaad Guy zu 
dem Ding wohl sagen – klingt 
besser als Wurstbrett. (kid.)

Aperitif-Brett (3440 Fr.), 
von Loro Piana; loropiana.com

Gut gereift
Wer kleine Kinder hat, predigt es 
oft: Essen gehört nicht auf den 
Boden. Hier kann man eine Aus-
nahme  machen. Dieser Türstopper 
aus Ton ist demnach ein ideales Ge-
schenk fü r Familien, aber auch fü r 
Käsefans sowie Veganerinnen, die 
manchmal von Milchprodukten 
träumen. Wie alle Arbeiten der Ber-
liner Künstlerin Sarah Illenberger 
spielt das Objekt bewusst mit unse-
rer Wahrnehmung. (rud.)

«Cheese Stopper», Keramik
(116 Fr.), von Sarah Illenberger;
sarahillenberger.com

Wurstkurs
Für Nichtvegetarier, die gerne wis-
sen möchten, wie ihre Wurst ent-
steht: In den Kursen der Zürcher 
Manufaktur Mika kann man nach 
herzhaftem Apéro in kleinen Grup-
pen Bratwürste herstellen, samt 
eigener Gewürzmischung. Angelei-
tet wird der Kurs vom Chef Mika 
Lanz persönlich. Das neue Wissen 
kann danach auch zu Hause ange-
wendet werden. (ban.)

Wurstkurs, Dauer 3½   Stunden 
(210 Fr. pro Person); 
mikas.ch/wurstkurse-zurich

Ordnung ins Rezeptchaos
Wo war nochmals der Screenshot von dem feinen Reels-Rezept? Und wo 
liegt der Zettel mit dem Tarte-Tatin-Rezept von der Nana? Leckere Rezepte 
gibt es genug, doch sie gehen schnell unter. Um alles an einem Ort zu 
sammeln, eignet sich ein individuelles Rezeptbuch. Mit einem schönen 
Design nimmt man es gerne zur Hand. Hinweise aufschreiben, Fotos ein-
kleben, Inspiration holen. Das Rezeptbuch kann an Weihnachten gleich 
weitergegeben werden. Zum Beispiel könnte jedes Familienmitglied sein 
Lieblingsrezept hineinschreiben. So geht nichts verloren. (hlh.)

Oben links: «Recipe Journal Large» (49 Fr.), von Moleskine; moleskine.com
Unten, von links: Notizbücher «Lemon with two Leaves», «Its Ramen Time» 
und «Fried Eggs» (ab je 19.95 Fr.), bei Juniqe; juniqe.ch

Z 57

November 2023

5

6

Realitätsflucht

Romantik

DOSSIER

Umgedacht
Sarah Kueng und Lovis Caputo haben ein gutes Gespür für die Gestal-
tung von Räumen und Objekten, die immer auch kleine Alltagsfluchten 
verheissen – und das herrlich unkonventionell und ermunternd. Eine 
Serie neuerer Arbeiten sieht Ziegel nicht als Begrenzung von Räumen, 
sondern als Grundstein von Möbeln und Leuchtobjekten. (uhu.)

«Lamp B1», glasierter Ziegel, Glas (Preis auf Anfrage), von Kueng Caputo, 
Infos über etageprojects.com

Grün, grün, grün
Für «The Green Path Collection» setzt Bucherer Fine Jewellery auf 
 Smaragde aus den Minen von Chivor in Kolumbien, die als die spekta-
kulärsten weltweit gelten. Die Fassungen der 24 Ringe, Colliers, Ohr-
ringe und Armreifen aus 18 Karat rezykliertem Gelbgold wurden 
 bewusst schlicht gehalten, um die Steine wirken zu lassen. Alle Infor-
mationen zur Herkunft der Edelsteine sind mithilfe von Nanopartikeln 
hinterlegt. Für jeden Stein wurde zudem auf der Blockchain des Unter-
nehmens Provenance Proof ein digitaler Zwilling erstellt, der Angaben 
bereithält und als Zertifikat dient. (rud.)

Ring, Smaragd, Gelbgold (ab 10 500 Fr.), aus «The Green Path Collection» 
von Bucherer Fine Jewellery; bucherer.com

Das Essen? Nur Beilage
Ein Porzellanteller muss nicht blütenweiss sein, um elegant zu sein. 
Bester Beweis dafür sind die Produkte des Keramiklabels Serax. Es 
geht regelmässig Kollaborationen mit ausgewählten Künstlerinnen, 
Designern und Marken ein und verpasst Geschirr so immer wieder 
eine neue Optik. Das 120-teilige Porzellanservice «Midnight Flowers» 
etwa, das in Zusammenarbeit mit dem italienischen Luxusmodehaus 
Marni entstand, ist geschmückt mit handgezeichneten Blumen. Jedes 
noch so simple Gericht wird auf diesen Tellern zum Kunstwerk. (lhg.)

Geschirr «Midnight Flowers» (ab etwa 22 Fr.), von Marni × Serax; serax.com

Hoch hinaus
Wer sich auf angenehme Weise ver-
kriechen möchte, ist im Südtiroler 
Fünf-Sterne-Hideaway My Arbor 
gut aufgehoben. Oberhalb von Bri-
xen stehen im Wald auf Stelzen 
Baumsuiten mit Weitblick. Dazu 
gibt es im 2500-Quadratmeter-Spa 
Pools, Meditationsräume, Yoga und 
Saunen. Gekocht wird nach dem 
«Farm to table»-Konzept: Früchte, 
Gemüse und Getreide kommen 
vom eigenen Acker. Möglich, dass 
man dem Gastgeber persönlich auf 
dem Traktor begegnet. (ban.)

Baumsuiten für 2 oder 4 Personen (ab 
etwa 400 Fr.); my-arbor.com

Entwaffnend
Romantik ist nicht unterzu-
kriegen, schon gar nicht von 
leisem Luxus oder von lautem 
Mode-Statement. Ihre erfolg-
reiche Rezeptur ist seit Jahr-
hunderten unverändert, zu-
mindest wenn es um Mode 
geht: Florales, Feines, Ge-
rüschtes, Weiches, Zartes tritt 
als Dekoration, Muster oder in 
der Drapierung des Stoffes in 
Erscheinung. Werden an den 
Festtagen wieder einmal ver-
bale Attacken im Familien-
kreise gefahren, mag man am 
liebsten zur Rüstung greifen. 
Aber das wehrt die Attacke nur 
ab, verhindert sie jedoch nicht. 
Vielleicht erstickt ein Kleid wie 
das hier gezeigte von Elie Saab 
bereits den Anflug eines Strei-
tes im Keim. Einen Versuch ist 
es auf jeden Fall wert. (uhu.)

Besticktes Blumenkleid (etwa 
6200 Fr.), von Elie Saab; 
eliesaab.com

Helles Köpfchen
In Finnland, der Heimat des Design-
hauses Artek, verkleiden sich im Dezem-
ber Mädchen als die Lichtbringerin Lucia. 
Sie tragen einen mit Kerzen besteckten 
Kranz auf dem Kopf und nehmen an einer 
Prozession durch die Strassen teil, um 
daran zu erinnern, dass selbst ein kleines 
Licht die Dunkelheit vertreiben kann. Der 
Lucia-Kerzenständer gehört zu sechs 
Keramikobjekten, die von Company für 
die FIN/JPN-Friendship-Collection von 
Artek entworfen wurden. (rud.)

Kerzenständer «Lucia», aus Ton (etwa 
120 Fr.), von Artek; artek.fi

Tragbare Designobjekte
Maria Sole Ferragamo gestaltet mit So-Le Stu-
dio skulpturale Schmuckkreationen aus Rest-
materialien wie nickelfreiem Messing oder Le-
der. Die Statement-Preziosen spielen mit Kon-
trasten und Illusion: Sie wirken voluminös und 
schwer, sind aber leicht, praktisch und bequem.

Ohrringe «Revolve», Leder, rutheniumbeschichtetes 
Messing (315 Fr.), von So-Le Studio; so-le-studio.com
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Nahe Bologna liegt der Palazzo di Varignana mitten im Grünen mit 150 Zim-
mern und exklusiven Villen samt privaten Pools und Gärten. Das Varsana-Spa 
mit Pools, Saunen, Hamam sowie türkischem Bad sorgt für Erholung und Re-
generation. Mehrere Restaurants – die in einem Bauernhaus gelegene Trattoria 
«Le Marzoline», das Pool-Restaurant «Aurevo» sowie das «Il Grifone» – ver-
wöhnen kulinarisch mit besten Zutaten, viele aus eigenem Anbau. Zum Betrieb 
gehören ein Gemüse- und Obstgarten, Weinberge sowie über 160 000 Oliven-
bäume. Gäste entdecken die Welt des Olivenöls bei Verkostungen, ölbasierten 
Menus, Spa-Anwendungen oder bei Spaziergängen durch die Olivenhaine.

Ein unvergesslicher Aufenthalt im Palazzo di Varignana

Mitarbeiter der NZ Z sind zur Teilnahme am Wet tbewerb 
nicht berechtigt . Aus den richtigen Einsendungen wird 
eine Woche nach dem Erscheinen des Magazins in der 
Redaktion ein Los gezogen. Die Gewinnerin oder der 
Gewinner wird schrif t lich benachrichtigt . Der Versand 
er folgt ausschliesslich in der Schweiz. Mit der 
Teilnahme am Wet tbewerb erklären Sie sich damit 
einver standen, dass die Neue Zürcher Zeitung AG alle 
für die Durchführung und Abwicklung des Wet tbewerbs 
er forderlichen Daten erhebt und diese für den Zeitraum 

des Wet tbewerbs speicher t . Ausserdem erklären Sie 
sich damit einverstanden, dass Ihre Daten für 
Marketing zwecke, zur Kundenpflege und für personali-
sier te Werbung verwendet werden dür fen. Die Daten 
können zu diesen Zwecken auch innerhalb der NZ Z 
weiter gegeben werden. Die Gewinnerlisten werden 
nicht öf fentlich publizier t . Der Rechtsweg ist ausge-
schlossen, Mehr fachteilnahmen werden gelöscht . 
Teilnahmeschluss für den Wet tbewerb  
is t der 26. November 202 3.

Der Palaz zo di Var ignana ver los t einen Gu t schein im Wer t von 3 0 0 0 F ranken mi t 
einer Gül t igkei t von einem Jahr und Ausschluss der Monate Juli und Augus t . 

Tei lnahmeschluss 2 6 . 11. 2 0 2 3
Am Wettbewerb teilnehmen  
können Sie online auf
nzz.as/varignana

Das Gewinnpaket beinhal te t :  drei Übernach tungen für z wei Per sonen in der 
V i tal-Spa-Sui te inklusive F rühs tück im Res tauran t « Aurevo», einen Drei-S tun-
den-Ein t r i t t  ins Var sana-Spa mi t 5 0 - minü t iger Par tner -Massage, je ein A bend-
essen im Res tauran t « Aurevo» und in der Tra t tor ia «L e Mar zoline» inklusive 
einer F lasche Wein des Palaz zo di Var ignana sowie ein 7- Gänge-Menu im 
Res tauran t « I l  Gr i fone». Der Gu t schein is t gül t ig bis zum 3 0 . November 2 0 2 4 . 
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Hotspot an der Seidenstrasse

Die Samarkand-Strasse zieht sich durch die Altstadt von Buchara, 
vom historischen Zentrum bis zum Samarkand-Tor. Sie ist schmal, 
staubig und voller Schlaglöcher, dafür mit zauberhaften Strassen-
schildern versehen: türkis glasierte, am oberen Rand sanft gerun-
dete Tafeln, deren stilisierte und plastisch eingearbeitete Kuppel-
Minarett-Skyline hinter einem ruhenden Kamel auf die prägenden 
Attribute dieser Stadt weisen. Denn Buchara gilt als Knotenpunkt 
an der Seidenstrasse, als eines der ältesten und wichtigsten Han-
delszentren Zentralasiens und als eine Metropole mit meister-
licher Architektur. Über Jahrtausende hinweg war dies ein intel-
lektueller Hotspot der islamischen Welt, Hochburg der Wissen-
schaft, der Religion und der Kultur. Im Schatten von Usbekistans 
urbaner Hauptstadt Taschkent blieb in Buchara eine orientalische 
Atmosphäre mit bunten Basaren, belebten Teehäusern und tradi-
tionellem Kunsthandwerk erhalten. Das heisst jedoch nicht, dass 
man hier hinter dem Mond lebt.

«Tradition und Zeitgeist schliessen einander nicht aus», glaubt 
Keramik-Meister Abdulvahid Bukhoriy, von dem die schönen 
Strassenschilder stammen. Vor seiner Werkstatt in einer schmalen 
Altstadtgasse liegt ein Stapel türkisfarben glasierter Backsteine. 
Es sind die übrig gebliebenen Teile einer Mauer, die Bukhoriy für 
den usbekischen Pavillon der diesjährigen Architektur-Biennale 

U S B E K I S TA N ? D A S L A N D I M H E R Z E N Z E N T R A L A S I E N S GI LT N I C H T G E R A D E A L S T O U R I S T E N M A GN E T. 
UMSO BE S SE R! BE SUCHE R KÖNNEN M Y T HISCHE OR T E W IE S A M A RK A ND, TA SCHK EN T ODE R CHI WA  

IN R U H E E R K U N D E N . A L S HI S T O R I S C H E S HI GH L I GH T GI LT B U C H A R A , E IN E S TA D T W I E A U S 10 0 1 N A C H T 

Tex t PAT RICI A ENGEL HORN

in Venedig entworfen hat und die dort noch bis Ende November 
zu sehen ist. Die Steine sind aus dem 19. Jahrhundert, das Konzept 
aber ist von heute. So funktioniert die Fusion der Zeitspannen, die 
Abdulvahid Bukhoriys Arbeit und die Atmosphäre von Buchara 
so einzigartig macht. 

Interessanterweise haben die meisten Weltenbummler die 
300 000-Einwohner-Metropole gar nicht so richtig auf dem Reise-
plan. Nur wenige westliche Besucher stehen staunend vor den 
monumentalen, gut 600 Jahre alten Moscheen mit ihren kunst-
vollen Mosaiken, eleganten Marmorsäulen und geschnitzten Holz-
portalen. Oder im gigantischen Poi-Kalon-Komplex, in dessen 
Minarett früher rund um die Uhr ein Feuer brannte, das den 
Kamelkarawanen den Weg von der Wüste in die Stadt wies. Heute 
hilft Google Maps, um sich in Bucharas verzweigten Kuppelbasa-
ren zurechtzufinden. Sie gelten als Usbekistans Top-Shopping-
Destination und punkten mit einer unglaublichen Vielfalt an Läden 
und Ständen, die von Hand gehämmerten Silberschalen über mit 
Goldapplikationen verzierte Textilien bis zu Christbaumschmuck 
aus Keramik reicht. Dazu kommen altmodische Teehäuser, bunte 
Märkte und ganze Strassenzüge mit majestätischen Maulbeerbäu-
men sowie Menschen, die Fremde zwar selten verstehen, ihnen 
aber offen und ausgesprochen liebenswürdig begegnen. 
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Die Mir-Arab-Madrasa in Buchara ist eine geistliche Lehranstalt, fertiggestellt im Jahr 1536.
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 06  East meets West 

Zaytoon
Coole Musik, viele 
Grünpflanzen, lange 
Holztische, samtbezo-
gene Sessel – das 
könnte auch in New 
York oder London sein. 
Auf der Menukarte 
stehen Taboulé, Baba 
Ganoush, Hummus und 
Falafel, aber auch 
Wolfsbarsch an Toma-
ten-Salsa, ein saftiges 
Filetsteak oder Hähn-
chen süss-sauer. Dazu 
gibt es feine Weine aus 
aller Welt, danach wird 
ein göttlicher Cheese 
Cake serviert.
zay toon.uz

 05  Hofromantik 

Old Bukhara
Am schönsten sitzt man 
im stimmungsvollen 
Hof, aber wenn es dafür  
zu kalt ist – die diver-
sen kleinen Innen-
räume sind auch sehr 
gemütlich. Serviert 
werden alle bekannten 
Klassiker der usbeki-
schen Küche: Plov 
(Reisgericht mit Fleisch 
und Karotten), gut 
gewürzte Shashliks 
(Fleischspiesse), Manty 
(Teigtaschen) und dazu 
das immer köstlich 
schmeckende Brot. 
3 Samarkand St, Tel. +998 90 

185 70 77

 04  Palastküche 

Ayvan
Schon das herrschaft-
liche Gebäude aus dem 
19. Jahrhundert, einst 
Wohnsitz einer wohl-
habenden Händler-
familie, ist einen Be-
such wert. Wer keinen 
Hunger hat, kann auf 
den Tagesbetten im Hof 
ein Glas Wein oder 
einen Passionsfrucht-
Mojito trinken. Doch 
das wäre schade, denn 
die Küche hier ist 
exzellent, und zum 
Essen spielt ein Pianist.
lyabihouse.com

ESSEN

SCHLAFEN
 01  Zimmer mit Aussicht 

Mercure Bukhara  
Old Town
Das vor knapp einem 
Jahr eröffnete Hotel 
steht am Rande der 
Altstadt und schafft 
problemlos den Spagat 
zwischen Tradition und 
Zeitgeist. Um einen 
grosszügigen Innenhof 
sind 57 luftige Zimmer 
mit schönen Holz-
böden, weiss bezogenen 
Betten und Bädern mit 
Regenduschen verteilt, 
im obersten Stockwerk 
wartet ein Restaurant 
mit feiner Küche und 
einer Terrasse mit 
Cinemascope-Aussicht.  
accor.com, DZ ab 85 CHF

 04 – Ayvan

10 – Bukhara Silk Carpets

06 – Zaytoon

BROT
Überall in der Stadt gibt es ARCHAISCHE MINI-BÄCKEREIEN, in denen 

traditionelle Fladen gebacken werden. Erst bekommen  
die runden Teiglinge mit einem HANDGESCHNITZTEN HOLZSTEMPEL ein  

dekoratives Muster in die Mitte gepresst, dann müssen sie für  
zwanzig Minuten in den Holzkohleofen. Das Resultat ist knusprig,  

köstlich und wunderhübsch.

FOTOS: ALEXEY KUTELEV, PATRICIA ENGELHORN, PD
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 03  Tee und Süsses 

Silk Road Tea House
Das altmodische Tee-
haus gehört zu einem 
gut sortierten Gewürz-
laden, in dem es auch 
seltene Teesorten zu 
kaufen gibt. Man kann 
sich aber auch einfach 
an einen der niedrigen 
Holztische setzen und 
aus der Teekarte wäh-
len: lieber einen Kräu-
ter-, einen Safran- oder 
doch einen Ingwertee? 
Dazu gibt es leckere 
Sesambällchen mit 
Honig und Mandeln.
silkroadspices.co/silk-road-

tea-house

 02  Am Teich 

Lyabi Hauz
Man kann hier auch 
essen, doch die meisten 
Gäste, unter ihnen auch 
viele Einheimische, 
setzen sich einfach auf 
die weitläufige Terrasse 
am Wasser, um einen 
Kaffee oder Tee zu 
trinken. Am Abend 
wird es voll, denn in 
ganz Buchara gibt es 
wohl keinen besseren 
Ort für das People- 
Watching. Mit etwas 
Glück erwischt man 
Gäste in Feierlaune, 
dann wird sogar  
getanzt.
Naqshbandi St, Tel. +998 93 

383 30 23

TRINKEN

01 – Hotel Mercure Bukhara Old Town

05 – Old Bukhara

02 – Lyabi Hauz

08 – Bolo-Haouz-Moschee

03 – Silk Road Tea House
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EINKAUFEN
 10  Teppich-Eldorado 

Bukhara Silk Carpets
Teppichfans verbrin-
gen viele Stunden im 
hallenartigen Verkaufs-
raum und lassen sich 
glänzende Seidenteppi-
che und kunstvoll 
gearbeitete Double-
Face-Modelle zeigen. 
«Zwei Knüpferinnen 
brauchen bis zu ein 
Jahr, um solch ein 
Stück zu fertigen», 
erklärt Sabina Burkha-
nova, die das Familien-
unternehmen in fünfter 
Generation leitet.
Khuja Nurobod, Tel. +998 90  

513 48 24

 11  Töpferkunst 

Abdulvahid Bukhoriy 
Ceramics
Abdulvahid Bukhoriy 
zählt zu den Stars der 
usbekischen Kunsttöp-
ferszene. Seine Schalen, 
Vasen und Becher 
vereinen ein sehr tradi-
tionelles Handwerk mit 
modernen Techniken 
und Designs. Man kann 
sein stimmungsvolles 
Atelier besuchen und 
seine wunderschönen 
Stücke kaufen – muss 
sich aber vorher telefo-
nisch anmelden. 
13 Mirzo Fayoz St, Tel. +998 

90 934 83 71

 12  Bunt bestickt 

Design by Miran
Die bedruckten und 
bestickten Textilien des 
aus Buchara stammen-
den Designers Miran 
Khalikov sind an Opu-
lenz kaum zu schlagen 
und trotzdem absolut 
tragbar. Sie zeigen, wie 
die uralte Tradition der 
Stickerei («Suzani») in 
die Jetzt-Zeit transpor-
tiert werden kann, und 
machen aus jedem 
Mantel, jedem Schal 
und jeder Handtasche 
einen absoluten  
Hingucker. 
Tak-i Sargaron, Tel. +998 97 

292 27 72

 13  Mustermix 

Feruza,s Ikat Gallery
Kaum jemand hat so 
viel Sinn für Farben, 
Formen und Muster 
wie Feruza Ahrarova, 
die gleich unter der 
ersten Basarkuppel 
einen grosszügigen 
Laden führt, der 
zugleich auch Werk-
statt ist. Ihre nach der 
traditionellen Ikat-
Methode gewebten 
Stoffe werden zu 
Taschen, Kleidern 
und zauberhaften 
Tuniken verarbeitet.
Naqshbandi St, Tel. +998 91 

413 97 37

11 – Abdulvahid Bukhoriy Ceramics

12 – Design by Miran

13 – Feruza’s Ikat Gallery

07 – Ark Citadel

BASAR
Die vier im 16. Jahrhundert errichteten 
Kuppelbasare der Stadt sind bis heute 
existent und aktiv. Im TAK-I SARAGON 

sind die Juweliere und Goldschmiede, im 
TAK-I TELPAK FURUSHON gibt es 

Münzen, Pelz und Kappen, im TAK-I 
SARRAFON sind orientalische Souvenirs 
zu finden, und im TIM ABDULLAH KHAN 
werden vor allem Textilien verkauft. Die 

Aufteilung ist aber flexibel.

EIN TAG IM L EBEN VON A BDULVA HID 
BUK HORI Y, K ER A MIK MEIS T ER

Mein Atelier befindet sich mitten in der Altstadt, 
deshalb bin ich oft hier unterwegs. Den ersten 
Kaffee des Tages trinke ich gerne im Café Wish-
bone (cafe-wishbone-bukhara.uz). Es befindet sich 
im stimmungsvollen Kuppelbasar Tim Abdullah 
Khan und gehört der deutschen Künstlerin Ger-
trud Schrenk. Das Rezept für ihren leckeren 
Apfelstrudel stammt aus ihrer Familie, ich muss 
immer ein Stück davon essen. Mittags gehe ich 
ins Café Buhoriy (M. Ashrafi St), wo es die zartes-
ten Shish-Kebabs der ganzen Stadt gibt, oder, 
wenn ich mehr Zeit zur Verfügung habe und mit 
Gästen oder Freunden esse, ins Restaurant Mavri-
gi (B. Nakshband), das sich in einer alten Madrasa 
(Schule) befindet. Ich bestelle am liebsten Balyaza 
(Erbsensuppe), Plov (Reis mit Fleisch und Ge-
müse) oder Kebabs mit Salat – das kann ich alles 
sehr empfehlen.

Buchara ist ein Shoppingparadies, ganz be-
sonders für traditionelles Kunsthandwerk. 
Freunde von ausserhalb schicke ich immer in den 
Workshop von Khoja Shokir (2 Haqiqat St), in dem 
einzigartige Messer und Scheren entstehen, ins 
Atelier von Nodir Rasulov (39 B. Naqshbandi), wo 
es mit Goldfaden bestickte Wandteppiche, Mäntel 
und Taschen gibt, in die Werkstatt des landesweit 
berühmten Juweliers Alisher Khaidarov (48 Mir-
zo Usmon St) und in das Studio des talentierten 
Miniaturmalers Davlat Toshev (2 Arabon St).

Einen besonderen Platz in meinem Herzen 
nimmt die Magoki-Attori-Moschee ein. Sie 
stammt aus dem 12. Jahrhundert und bewahrt 
viele Merkmale des frühen Mittelalters, die sie für 
mich einmalig machen. Ein weiteres Monument, 
das mich inspiriert, ist die 1560 errichtete Gau-
kushan Madrasa mit ihren zauberhaften glasier-
ten Keramikfliesen. Ich könnte sie ewig betrach-
ten und frage mich jedes Mal, wie solche Schön-
heit in Zeiten, als es noch keine moderne Technik 
gab, überhaupt entstehen konnte.
instagram.com/abdulvahid_bukhoriy/

Buchara
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 08  Prachtbau 

Bolo-Haouz-Moschee
Das wichtigste und 
wohl auch schönste 
Gebetshaus der Stadt 
wird auch Freitags-
Moschee genannt, weil 
der Emir es jeden 
Freitag mit seiner 
Entourage besuchte. Es 
steht an einem künst-
lich angelegten Teich 
und ist mit Versen, 
prächtigen Mosaiken 
und Schnitzereien 
geschmückt. Besonders 
beeindruckend sind die 
20 hohen und reich 
verzierten Holzsäulen, 
die die Kassettendecke 
der Vorhalle stützen.

 09  Turmplatz 

Poi Kalon
Das gigantische Ge-
bäudeensemble mit 
seinen Mosaiken und 
türkisfarbenen Kuppeln 
gilt als Paradestück 
islamischer Architek-
tur. Es besteht aus einer 
Moschee, einem Mina-
rett, zwei Medressen 
(Schulen) und vielen 
wunderschön verzier-
ten Höfen. Im wahrsten 
Sinne herausragend  
ist das im Jahr 1127 
errichtete und gut 50 
Meter hohe Minarett – 
es ist das Wahrzeichen 
der Stadt und eines der 
ältesten Bauwerke 
Zentralasiens. 

 07  Machtzentrale 

Ark Citadel
Die von einer mächti-
gen Festungsmauer 
umrahmte Zitadelle 
thront auf einem Hügel 
im Stadtzentrum und 
war einst der Wohn- 
und Regierungssitz der 
Herrscher. Angeblich 
wurde sie schon im  
4. Jahrhundert v. Chr. 
errichtet, dann aber 
mehrfach zerstört und 
neu aufgebaut. Zu sehen 
sind noch der giganti-
sche offene Thronsaal 
und eine Moschee, 
dazwischen bieten 
fliegende Händler 
Kunsthandwerk an.

STAUNEN
09 – Poi Kalon

Typisches Fladenbrot.



Z62

w i n d i g e n 

T A G

Wer glaubt , 

Blä t ter
t o t   s i n d ,  
h a t  s i e  n o c h
n i e  a n  e i n e m

”

“

ZUGABE

Ach, könnte man nur loslassen, so demütig, wie die Bäume ihre Sommer-
garderobe dem Wind überlassen. Doch der Mensch klammert sich einfacher 
an den Status quo, nimmt bloss das Ende wahr und nicht den Anfang, nur 
den Tod und nicht den Tanz der Natur. Dabei weiss er doch aus Er fahrung, 
dass Leichtigkeit keinen Ballast ver trägt . 

ZITAT
A usgesuch t und kommen t ier t von NIC OL E A LT H AUS

Shira Tamir, israelisch-amerikanische Autorin
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CAVES MAULER
Mauler & Cie SA - Le Prieuré St-Pierre - 2112 Môtiers NE - 032 862 03 03

www.mauler.ch

wird bei uns gross geschrieben.

All unsere Schaumweine werden seit 1829

nach traditioneller Methode gekeltert.

TRADITION




